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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint leben Arettoa 3 Hbf nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it P o fto e r se n d u n g :
® m iijä$)tig ........................................................S 14 60
H a lb jä h rig  „ 7 30
V ie rte ljä h rig .....................................................„ 3 75
Bezugsgebühren und 6m |dia!hm gsgebühren jinb 

im voraus und portofrei -tu entrichten.

S ch riftle itu n g  u n d  D err o a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

TZntrimSigungen (3n |e ta te ) werben das erste M al mit 10 Broschen für die 5 spaltige Millimeterzeile ober 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlast. M indestgebühr I Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verw altung und bei allen Annonzen-Expeditronen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutichen

finden keine Aufnahme.
Schlufj des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr nach m ittags.

P re ise  o e i A b h o lu n g :
G a n z j ä h r i g .............................................
Halbjährig .............................................
V ie rte ljä h rig ..............................................

Einzelnummer 30 Groschen.
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Von den Gestaden des Nordmeerrs bis hinunter zur 

ragenden M auer der Tiroler Alpen, vom Saarland bis 
nach Mcmel und bis zur weitest vorgeschobenen Siedlung 
im Osten — soweit die deutsche Zunge klingt — um­
schlicht unser Volk ein festes Band, stärker als alle an­
deren gemeinsamen Belange — d a s d e u t s c h e L i e i d .  
Und wenn in diesen Tagen in der Feststadt Wien die 
brausenden Akkorde der Werke unsterblicher Meister, vor­
an des Liederfürsten S c h u b e r t ,  machtvoll erklingen, 
und aus tausenden Sängerkehlen und -Herzen das Be­
kenntnis der Treue zum angestammten Volke zum Him­
mel dringt, da wird es vor allem auch der ganzen Welt 
kund werden, daß diese tausend- und abertausend Sänger 
den Willen und das Wollen haben, sich in ein Reich, in 
das grohe Deutsche Reich der Zukunst zusammenzu­
schließen. W as die deutsche Zunge eint, was das deutsche 
Lied vereint, soll auch frei, ungetrennt von Krenzpfählen 
leben und schaffen!

Jeder Sänger, der in Wien am groben Deutschen S än­
gerbundesfest teilnehmen wird, jeder, der an der Kraft 
und Schönheit der deutschen Musik und des deutschen 
Liedes sich dort laben, erfreuen und begeistern wird, 
wird auch neuen M ut für die grohe Sache unseres deut­
schen Volkes gewinnen. Das Schiller'sche W ort:

„W ir wollen sein ein einig Volk von Brüdern 
I n  keiner Not uns trennen und Gefahr­

soll uns wieder voranschweben.
I n  diesem hohen, hehren Sinne begrüßen wir das 

1 6. D e u t s c h e  S ä n g e r b u n d e s f e s t  i n  W i e n .
Möge es einen glanzvollen Verlauf nehmen, möge es 

dem deutschen Liede und der deutschen Musik neuen 
Ruhm und Ehre bringen, möge es die Herzen erheben 
und begeistern! Aus den rauschenden Klängen unsterb­
licher Lieder, aus der lodernden Begeisterung, die alle 
Sängerherzen erfüllen wird, wollen wir den Klang 
hören, der unser trotz Not und Elend doch so herrliches 
Volk in das einige D e u t s c h e  Re i c h  führen wird.

Heil dem 10. Deutschen Tängerbundessest! Heil all­
deutscher Zukunft!

Willkommgrutz der öftere. 
Volksvertretung.

I n  der Sitzung vom 18. ds. des N ationalrates hielt 
Präsident M i t l a s  folgende Begrüßungsansprache:

„Hohes Haus! Wien und Oesterreich stehen in diesen 
Tragen im  Z e i c h e n  d e s  d e u t s c h e n  L i e d e s .  Zu 
vielen Zehntausenden versammeln sich deutsche Ganges- 
Brüder aus nah und fern in den M auern Wiens, der 
S tad t der Lieder, der S tad t des unsterblichen Lieder­
fürsten Franz S c h u b e r t .  Nicht nur aus ganz Deutsch­
land und Oesterreich eilen sie herbei, sondern aus der 
ganzen Wett, der alten und der neuen, wo immer die 
deutsche Zunge klingt und deutsche Lieder ertönen.
. Lch weiß mich Ih re r  aller Zustimmung gewiß, wenn 
ich auch von dieser Stelle aus die d e u t s c h e n  S ä n ­
g e r  u n d  Gä s t e  w i l l k o m m e n  h e i ß e  und ihnen 
den herzlichen Gruß der Deutschen Oesterreichs entbiete.

Lindem wir alle dem großen 10. Deutschen Sänger­
bundesfest glückliches Gelingen wünschen, geben wir der 
Erwartung Ausdruck, daß sein würdiger Verlauf nicht 
nur Oesterreich zur Ehre gereichen, sondern auch der gan­
zen Welt in Wohlklang und Frieden die Ehre und Größe 
des deutschen Namens künden möge!" (Stürmischer, an­
haltender Beifall und Händeklatschen.)
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Deutschösterreich.

Vom Nationalrate' wurden noch einige wichtige Gesetze 
vor Torschluß verabschiedet, unter welchen das Angestell­
tenversicherungsgesetz das wichtigste ist. F ür den Herbst 
hat die Regierung bereits zwei Vorlagen eingebracht, 
die wohl nicht ohne heftigen Kampf erledigt werden 
dürften. Es ist dies das Abgabenteilungsgesetz, das 
einen Finanzausgleich zwischen Bund und Ländern brin­
gen soll und das neue Mietengesetz. Der wesentliche I n ­
halt des Mietengesetzentwurfes ist folgender:

Der M ietzins soll in Wien, auf das J ä h r  gerechnet, 
für jede Krone des Jahresmietzinses für 1914 betragen: 
Vom 1. November 1928 an 20, vom 1. M ai 1929 22, 
vom 1. M ai 1930 an 25, vom 1. M ai 1931 an 27,
vom 1. M ai 1932 an 30, vom 1. M ai 1933 an 32,
vom 1. M ai 1934 an 35, vom 1. M ai 1935 an 37,
vom 1. M ai 1936 an 40, vom 1. M ai 1937 an 45,
vom 1. M ai 1938 an 50, vom 1. M ai 1939 an 55,
und vom 1. M ai 1940 an 60 Groschen. I n  den übrigen 
Gemeinden, in denen seinerzeit eine Hauszinssteuer in 
der Höhe von 26.2 Prozent des reinen Zinsertrages be­
stand, soll die Zinserhöhung am 1. November d. I .  mit 
25 Groschen per Friedenskrone und in den Landgemein­
den mit 30 Groschen einsetzen, so daß in den einzelnen 
Staffeln gegenüber Wien stets eine Differenz von 5, be­
ziehungsweise 10 Groschen plus pro Friedenskrone Gel­
tung hätte. Zu der zweiten Gruppe gehören die S tädte 
Baden, Eraz, Salzburg, Klagenfurt, Innsbruck. Der 
bisherige Grundmistzins und der Jnstandhaltungszins 
werden zu einem Hauptmietzins zusammengezogen. Die 
Betriebskosten sind weiterhin vom M ieter zu tragen. 
Die ordnungsgemäße Erhaltung des Hauses hat der 
Vermieter aus dem Hauptmietzins zu bestreiten. Hiezu 
gehört auch die Verzinsung und Tilgung eigenen oder 
fremden Kapitals, das der Vermieter zur Bestreitung 
einer größeren Jnstandhaltungsarbeit verwendet hat. 
Von der Mietenkommijsion kann eine Erhöhung des 
Hauptmietzinses bei großen Jnstandhaltungsarbeiten be­
willigt werden, wenn der in den letzten zwei Jahren ver­
wendete Hauptmietzins die Jnstandhaltungskosten nicht 
deckt. Wird eine Erhöhung des Hauptmietzinses bewil­
ligt, so ist sie für alle Mieter des Hauses in gleichem 
Verhältnis zum bisherigen Hauptmietzins festzusetzen. 
Die Landesmietenkommissionen werden aufgelassen. Die 
Kündigungsbeschränkungen bleiben im wesentlichen auf­
recht. Eine Kündigung ist zulässig, wenn der M ieter den 
Mietgegenstand gänzlich weitervermietet, und wenn der 
M ieter den neuen, gesetzlich zulässigen Zins nicht zahlt. 
Sommerwohnungen werden von den Bestimmungen des 
Mietengesetzes ausgenommen. Gegen die Entscheidung 
der Mietenkommissionen kann binnen 14 Tagen die Be­
schwerde an den Gerichtshof erster Instanz im Sprengel 
der Mietenkommission erhoben werden. Bisher konnte 
gegen eine Entscheidung der Mietenkommission kein 
Rechtsmittel eingelegt werden. Im  Artikel 2 der Vor­
lage heißt es: Sobald infolge der Steigerung des Haupt- 
miet;insts eine erhebliche Mehrbelastung der Mieter ein­
tritt, werden für die Bundesangestellten des Dienst- 
standes und die Pensionsparteien des Bundes die not­
wendigen gesetzlichen Vorsorgen getroffen werden. Hin­
sichtlich der Privatangestellten und Arbeiter bemerkt der 
Motivenbericht, daß die Ausgleichung der sich für sie er­
gebenden Mehrbelastung zunächst der Wirtschaft über­
lassen bleibt. Nur wenn sich dabei unüberwindliche 
Schwierigkeiten ergeben sollten, werde erwogen werden 
müssen, ob nicht gesetzgeberisch Maßnahmen einzutreten 
hätten.

Deutschland.
Es wird sehr viel von Abrüstung, Völkerversöhnung, 

den Geist von Locarno und dergleichen gesprochen und 
vorwiegend französische S taatsm änner triefen da immer 
von schönen Worten. Es ist daher nicht unangebracht, 
wieder einmal den Blick in das besetzte Gebiet zu wer­
fen. W ir lassen hier einen Bericht des „Berliner Lokal­
anzeigers" aus M ainz folgen, der wohl genügend die 
Verhältnisse kennzeichnet. Es heißt dort: „14. J u l i :  Die 
Franzosen beginnen ihren heutigen Nationalfeiertag 
im besetzten Gebiet mit der größten Provokation, die die 
Bevölkerung seit Jahren  hat über sich ergehen lassen 
müssen. Seit den frühen Morgenstunden waren die wich­
tigsten Straßenzüge durch Soldatenketten für jeden Ver-

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t a r k.

kehr gesperrt, die Altstadt von der Neustadt völlig abge­
riegelt. Nicht einmal Fußgänger durften die abgesperr­
ten Bezirke passieren. Während des Vormittages ließ 
General Euillaum at mit seinem Gefolge den größten 
Teil der 15.000 M ann starken Besatzung an sich vorüber­
ziehen. Während das öffentliche Spielen des Deutsch­
landliedes verboten ist, hallten in dem deutschen M ainz 
die Straßen wider von den Klängen der Marseillaise. 
Geschwader riesiger Tanks rollten durch die S traßen, 
schwere Mörserbatterien, Langrohrgeschütze, Maschinen­
gewehre, Infanterie- und Kavallerieregimenter demon­
strierten vor einer wehrlosen Bevölkerung. Mainz glich 
einem Heerlager, das von dem Machtwillen eines bruta­
len Siegers Zeugnis ablegte. 15.000 M ann Besatzung 
in einer S tadt von 100.000 Einwohnern marschierten 
auf, ein Hohn auf den „Locarno-Frieden" am Rhein. 
Voller Erbitterung wenden sich die Gefühle der Deutschen 
im besetzten Gebiet gegen diejenigen, die trotz solcher 
Empfindungsschändung immer noch vom „Besatzungs­
frieden" schwatzen. Die Presse des besetzten Gebietes hüllt 
sich in Schweigen über diesen skandalösen Tag, weil sie 
schweigen muß vor den Spitzen der Bajonette, unter dem 
gleichen Druck, unter dem Trier und Koblenz, Landau 
und Speyer gleichfalls leiden. I n  allen, selbst in den 
kleinsten Garnisonen wiederholte sich das Schauspiel von 
Mainz, dokumentierte sich der wahre Geist der Besatzung." 
Dieser Bericht stammt nicht, wie man vielleicht anzuneh­
men geneigt sein wird, aus^dem Jah re  1919, sondern aus 
dem Jahre  1928. Wo ist da der Geist von Locarno? 
Wird dies Deutschland noch länger ertragen?

Tschechoslowakei.
I n  P rag wäre es bald zu einer Regierungskrise gekom­

men, wenn es nicht der Geschicklichkeit des Fürsorgemini­
sters Dr. Schrämet gelungen wäre, die beiden leicht zu 
überzeugenden deutschen Minister Dr. Spina und Doktor 
Mayer-Harting zur Raison zu bringen. D as kam so: 
Dem Abgeordnetenhaus wurde vom Fürsorgeminister 
und stellvertretenden Ministerpräsidenten Dr. Schrämet 
die Regierungsvorlage über die Versicherung der P riv a t­
beamten in höheren Diensten vorgelegt. Im  politischen 
Achterausschuß kam es wegen dieses Gesetzes, das die 
beiden deutschen Landcspensionsversicherungsanstalten 

in Böhmen und in M ähren und Schlesien aufhebt und 
in eine tschechische Zentralanstalt aufgehen läßt, zu 
ernsten Auseinandersetzungen, die so weit gingen, daß die 
deutschen Minister mit ihrer Demission drohten. Die 
Regierungstreue der aktivistischen Parteien  hat diese 
Krise jedoch schon überwunden und das Deutschtum ver­
liert Posten um Posten.

Jugoslawien.
Die Krise in Jugoslawien ist noch immer nicht gelöst. 

Der König betraute den seinerzeitigen Kriegsminister 
General Hadjic mit der Bildung eines neutralen Kabi­
netts. I n  serbischen parlamentarischen Kreisen steht 
man auf dem Standpunkt, daß die Bildung einer außer­
parlamentarischen Regierung sachlich weder begründet, 
noch zulässig ist. M it Rücksicht auf die imperativen For­
derungen der Kroaten soll der Mission des Generals 
Hadjic vorläufig kein Hindernis entgegengesetzt wer­
den, um eine Beruhigung des Volkes zu ermöglichen.

Polen.
I n  Warschau wollen die Gerüchte nicht verstummen, 

daß Pilsudski so etwas wie einen Umsturz der polnischen 
Staatsverfassung plane. Eine Warschauer Zuschrift der 
„Deutschen Allgemeinen Zeitung" glaubt Schritte P il-  
sudskis in dieser Richtung schon für den August ankündi­
gen zu können. Pilsudski würde nicht erst im Herbst das 
Zusammentreten der parlamentarischen Kammer abwar­
ten, sondern das Parlam ent schon früher vor ein fait 
accompli stellen wollen. Der M itarbeiter der „Deutschen 
Allgemeinen Zeitung", der sich dabei auf die in W ar­
schauer politischen Kreisen herrschenden Stimmungen 
und Befürchtungen stützt, meint, daß der Anstoß von der 
Jahresversammlung des Vereines der Legionäre aus­
gehen werde, die am 12. und 13. August in W ilna statt­
findet. Dort würde Pilsudski eine große politische Rede 
halten und voraussichtlich bei dieser Gelegenheit übey 
seine Absichten, den polnischen Staatsorganism us umzu­
stellen, vollends den Schleier lüften. Auch der S ta a ts ­
präsident würde an diesem Tage in W ilna anwesend sein 
und es sei auch kein Zufall, daß zu derselben Zeit vier 
Divisionen polnisches M ilitä r unter Führung zweier
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Pilsudski treu ergebener Offiziere in der Woiwodschaft 
W ilna ihre Manöver abhalten würben. F ür den 15. 
August sei an alle Minister der Befehl Pilsudskis ergan­
gen, sich vollzählig in Warschau einzufinden. M an 
glaubt hieraus entnehmen zu können, daß Pilsudski so­
gleich nach seinem W ilnaer Hervortreten in Warschau an 
die Ausführung irgend eines „großen Vorhabens" gehen 
werde.

Griechenland.
Wie aus sicherer Quelle verlautet, beabsichtigt Veni- 

zelos, im Laufe des Herbstes eine Konferenz zwischen 
Griechenland, der Türkei, Bulgarien, Jugoslawien und 
Rumänien anzuregen und dieser Konferenz den P lan  
eines gemeinsamen Vertrages zwischen allen genannten 
S taaten  vorzulegen. Dieser Valkanbund soll alle be­
stehenden oder im Entstehen begriffenen Einzelverträge 
zwischen den Balkanstaaten zusammenfassen und vervoll­
ständigen. Gleichzeitig beabsichtigt Venizelos, die Ver­
handlungen mit Jugoslawien über die Salonikifrage 
wieder aufzunehmen.

Spanien.
Die Regierung teilt in einem Kommunique mit, daß 

sie eine Verschwörung aufgedeckt habe, die darauf gerich­
tet gewesen sei, gelegentlich der Reise des Königs und 
des Generals Prim o de Rivcra nach Canfrane zur E in­
weihung der internationalen Eisenbahnlinie die gegen­
wärtige Regierung zu stürzen. D as Kommunique kün­
digt die energische Unterdrückung dieser Bestrebungen 
an. Durch dieses Kommunique werden die Gerüchte be­
stätigt, die schon seit Tagen über eine über ganz Spa­
nien verbreitete Bewegung zum Sturze der Monarchie 
und über die Vornahme zahlreicher Verhaftungen um­
liefen. Die Zahl der Verhafteten, die den kommunisti­
schen und syndikalistischen Kreisen von M adrid, Barce­
lona, Saragossa, Biscaya entstammen, sollen über 100 
betragen. Aus einem im Kommunique enthaltenen 
Satz: „Jede Hierarchie verschwindet, wenn die Pflicht 
verraten wird" ist zu schließen, daß hohe politische oder 
militärische Persönlichkeiten in die Verschwörung ver­
wickelt sind. Die für die Reise des Königs und des Re­
gierungschefs vorgesehenen Sicherheitsmaßnahmen der 
Polizei und des M ilitä rs sind bedeutend verstärkt wor­
den.

i China.
Die neue Regierung in Nanking, der fast ganz Khina 

ohne der Mandschurei untersteht und die Tschanghsue- 
lsang, der Sohn Tschangsolins beherrscht, will scheinbar 
endlich Ordnung machen und vor allem von der Vor­
mundschaft der Großmächte befreien. So wird berichtet, 
daß der nationalistische Außenminister den Vertretern 
von 24 Ländern eine Rote überreichen lassen wird, in 
der er die sofortige Revision aller Verträge mit Khina 
fordert, ohne Rücksicht darauf, ob sie bereits abgelaufen 
sind oder noch in Kraft stehen. Die vier führenden chine­
sischen Generale, die in Peking eine Zusammenkunft hat­
ten, haben die Herabsetzung der Armee von rund 2 M il­
lionen auf 500.000 M ann beschlossen. Außerdem wurde 
beschlossen, eine nationale Gendarmerie in der Stärke 
von 200.000 M ann zu schaffen. Die entlassenen Solda­
ten sollen in Arbeitergruppen eingereiht werden, um sie 
in das Zivilleben zurückzuführen. Der Titel Generalis­
simus wird abgeschafft. Die Generale, die einen höheren 
Rang haben, werden eingeladen, auf Kosten der Regie­
rung Khina zu verlassen.

GemeinderLtswahlsn in ILieder- 
öfterreich.

Am 15. J u li  d. I .  fanden in den Gemeinden K a l - 
t e n l e u t g e b e n  (Eerichtsbezirk Liesing), K a r l - 
sie i n (Eerichtsbezirk Raabs), F r ü h w ü r t s  (Te- 
richtsbezir! Waidhofen a. d. Thaya) und P o r t e n -  
st e i n (Gerichtsbezirk Pottenstcin) infolge vorzeitiger 
Auflösung des Gemeinderates Gemeinderatswahlen statt. 
Die Wahlergebnisse sind folgende: I n  K a l t e n l e u t -  
g e b e n  erhielten von 1187 abgegebenen gültigen S tim ­
men die christlichsoziale P arte i 630 Stimmen und 9 
M andate (früher 455 Stimmen und 6 Mandate, die 
sozialdemokratische P arte i 557 Stimmen und 7 M an­
date (früher 651 Stimmen und 10 M andate). I n K a r l -  
st e i n erhielten von 283 abgegebenen gültigen Stimmen 
die Wirtschaftspakte! 169 Stimmen und 7 Mandate 
(früher Einheitsliste 160 Stimmen und 7 M andate), die 
sozialdemokratische P arte i 114 Stimmen und 5 M andate 
(früher 112 Stimmen und 5 M andate). I n  F r ü h -  
w ä r  t s erhielten von 161 abgegebenen gültigen S tim ­
men die Wirtschaftspartei 87 Stimmen und 6 Mandate, 
die unabhängige Wirtschaftspaket 64 Stimmen und 4 
M andate. (Früher besetzte alle 10 M andate die W irt­
schaftspartei, die bei verletzten W ahlalleiukandidierte. I n  
P o t t e n s t e i n  erhielten von den 1969 abgegebenen 
gültigen Stim m en die sozialdemokratische P arte i 1118 
Stimmen und 12 M andate (früher 1143 Stimmen und 
12 M andate), die christlichsoziale Partei 364 Stimmen 
und 4 M andate, die deutsch-völkische Ernheitslistenpartei 
254 Stimmen und 2 Mandate, der kommunale W irt­
schaftsverband 209 Stimmen und 2 Mandate, die kom­
munistische Partei 24 Stimmen und kein M andat. (Bei 
der letzten W ahl hatte die Wirtsthaftspartci, die da­
m als neben der sozialdemokratischen P arte i allein kan­
didierte, bei 840 Stimmen 8 M andate). Die Gemeinde- 
ratsmahlen sind in allen vier Gemeinden in vollster 
Ruhe verlaufen.

TouristenunglüiZr im Gesimse.
Vom Hochtor abgestürzt. — Drei Tote, ein Schwer­

verletzter.
Wie aus Admont berichtet wird, sind am 15. ds. von 

der Nordwand des Hochtors vier Wiener Touristen ab­
gestürzt. Der Automechaniker Leopold P o t e t z ,  Wien, 
12. Bez., Rosenhügelstraße 45, wohnhaft, und zwei an­
dere Touristen sind tot. Hans R  u m i n g, Wien, Ana­
stasius Grüngasse 54, wohnhaft, ist schwer verletzt. Wie 
aus Admont weiter berichtet wird, ereignete sich das Un­
glück Sonntag nachmittags 4 Uhr. Die Nachricht von der 
Katastrophe wurde von einer zweiten Wiener Touristen-

Die kommissionelle Verhandlung über das generelle 
Projekt für das Donaugroßkraftwerk Pbbs-Persenbeug, 
das vom Wiener Bankverein, der Oesterreichischen Kre­
ditanstalt für Jwrifcel und Gewerbe, der Schweizerischen 
Gesellschaft für elektrische Industrie und In g . Oskar 
H ö h n  eingereicht wurde, hat programmgemäß vom 2. 
bis 14. ds. unter der Leitung des Sektionsrates Doktor 
S a a r  vom Bundesministerium für Land- und Forst­
wirtschaft stattgefunden.

Der Kommission gehörten als technische Referenten 
an: M inisterialrat In g . K ü h n e l t  vom Bundesmini­
sterium für Land- und Forstwirtschaft, Oberbaurat Ing . 
B r e i t e n f e l d e r  vom Lande Niederösterreich, Ober­
baurat S c h a u b e r g e r  vom Lande Oberösterreich, M i­
nisterialrat K l o d n e r vom Hydrographischen Zentral­
bureau in Wien, Oberbaurat R o s e n a u e r  von der 
Hydrographischen Landesabteilung in Linz, Sektionsrat 
Dr. K l e b  als Geologe, Dr. K a l l b r u n n e r  der 
Agrarbezirksbehörde Wien als landwirtschaftlicher Sach­
verständiger und Oberbaurat G i e b l als landwirtschaft­
licher Sachverständiger für Oberösterreich. W eiters wa­
ren zugegen als politische Vertreter: Regierungsrat M a- 
j e r o 11 o für die niederösterreichische Landesregierung, 
Regierungsrat R i s ch a n e k für das Land Niederöster­
reich, Vizepräsident P i c h l e r  für die oberösterreichische 
Landesregierung und Oberlandesrat Dr. D a n z e r  für 
das Land Oberösterreich. Der Kommission wohnten auch 
ständig bei die Vertreter der interessierten Bezirkshaupt­
mannschaften und Gemeinden, der niederösterreichischen 
Landes-Landwirtschaftskammer, ferner Vertreter des 
Bundesstrombauamtes, des Landes und der Gemeinde 
Wien, der Wiener städtischen Elektrizitätswerke, der Do- 
nau-Dampfschiffahrtsgesellschaft u. a. m.

Am ersten Verhandlungstaqe, der in Pbbs abgehal­
ten wurde, fand eine generelle Besprechung des Projektes 
statt, zu welcher sich noch weitere zahlreiche behördliche 
Vertreter und private Interessenten eingefunden hatten. 
Bei der Eröffnungssitzung richtete zuerst der Verhand- 
lunosleiter Sektionsrat Dr. S a a r  eine Ansprache an die 
Erschienenen und hierauf begrüßte der Bürgermeister 
K i r ch der S tad t Pbbs die Versammlung und tra t mit 
warmen Worten für das Projekt ein, welches die größte 
volkswirtschaftliche Bedeutung besitze, reichliche Arbeits­
und Verdienstgelegenheiten schaffen und den Städten 
2)6bs undPersenbeug und zahlreichen Gemeinden derPm- 
gebung, einem lang gehegten Wunsche der Bevölkerung 
entsprechend, eine neue Brückenverbindung über die Do­
nau bringen werde. Besondere Begrüßunasmorte rich­
tete er an In a . Höhn. Hierauf wurde das Projekt in 
technischer Hinsicht durch M inisterialrat Kühnelt erör­
tert. Sodann gaben über Aufforderung des Vorsitzen­
den der Reihe nach die Länder Niederösterreich, Ober­
österreich und Wien, das Binnenschiffahrtsinspektorat, 
die Bundesbahnen, das Straßenbauinspektorat, das 
Bundesdenkmalamt u, a. nt. ihre Aeußerungen zu dem 
Projekte ab und zwar durchwegs grundsätzlich in zu­
stimmendem Sinne, Spezialwünsche für das Schlußproto- 
koll vorbehaltend. Der anwesende Vertreter des Finanz­
konsortiums Direktor Viktor von der L i p p e  dankte für 
die freundliche Aufnahme des Projektes, verwies auf 
die erfreuliche Tatsache, daß dasselbe den Schifsahrts- 
interesfen förderlich fei, betonte die überragende Bedeu­
tung, welche das Großkraftwerk Hbbs-Persenbeug in der 
österreichischen Wasserwirtschaft Besitzen würde, hob die 
großen technischen Vorzüge des Projektes hervor, gedachte 
der mitwirkenden schweizerischen Interessenten und er­
bat zu der bevorstehenden langwierigen und schweren 
Aufgabe des Konsortiums die Unterstützung der Behör­
den durch sachliche und unparteiische Beurteilung. Auf 
besondere Anfrage äußerte et sich auch über Baukosten 
und Rentabilität. Der erste Verhandlungstag wurde ge­
schlossen, indem der Rechtsanwalt des Finanzkonsortiums 
Dr. Vousek zu den abgegebenen Aeußerungen der Aem­
ter und Gebietskörperschaften die Eegenäußerungen der 
Konzessionswerber formulierte.

Der nächste Tag begann mit der B e g e h u n g  d e r  
S t r e c k e  bei Pbbs donauaufwärts bis gegenüber von 
Weins. M it den Betroffenen Wirtschaftsbesitzern konnten 
freundschaftliche Regelungen angebahnt werden. 2lm 
dritten Tage kamen die Persenbeuger Interessenten zum 
Worte, namentlich die Vertreter der Habsburg-Lothrin- 
gt scheu Eüterverwaltung. Auch hier konnten die Fragen­
komplexe umschrieben und für eine Lösung vorbereitet 
werden. Am vierten Tage erfolgte die Besichtigung der 
Donaustrecke zwischen W eins und Struden links- und 
rechtsufrig, wobei sich herausstellte, daß keine einzige 
Ortschaft umgesiedelt werden müsse, sondern daß es sich 
immer nur um die Einlösung einzelner Häuser, Grund­

gruppe, die sich gleichfalls in der Nordwand befand und 
die durch den Absturz der anderen Gruppe sehr gefährdet 
war, in die Haindlkarhütte gebracht, von wo aus die Ret­
tungsexpedition des Deutschen und Oesterreichischen 
Alpcnvereines in Admont verständigt wurde, die mit 
dem Abendzug nach Gstatterboden fuhr und den Aufstieg 
aus das Hcchtor unternahm. Es wird angenommen, daß 
das Unglück dadurch geschehen ist, daß ein Haken im Fels, 
an dem das Seil der vier Touristen festgemacht war, los­
gebrochen ist. Der schwer verletzte Ruming ist etwa 30 
Meter tief abgestürzt, während die anderen drei tödlich 
verunglückten Touristen 300 bis 400 Meter in die Tiefe 
stürzten.

stücke und Erundftreifen handle. Der nächste Tag wurde 
auf die Begehung der Strecke unterhalb der Wehrstclle 
verwendet, wo sich Schwierigkeiten nicht ergaben. M on­
tag wurde in Grein unter dem Vorsitz des Kommissions­
leiters eine neuerliche generelle Besprechung des ganzen 
Projektes abgehalten, wobei namentlich die Vertreter 
eines Schutzverbandes von Interessenten aus ©rein und 
dem sogenannten Machlande, die Herren Heinrich Graf 
Elain-Martinitz, NR. Bürgermeister Gürtler und Rechts­
anwalt Dr. Dorn zu Worte kamen. Diese Herren be­
fürchteten eine weitgehende Schädigung der landwirt­
schaftlichen Interessen des Machlandes durch den Rück­
stau und die Eesthiebeführung der Donau und bekämpften 
aus diesen Gründen die Begünstigung des Baues gemäß 
der kaiserl. Verordnung vom Jahre 1914.

Ihnen entgegneten die anwesenden Vertreter der Kon­
zessionswerber, die it. a. darauf hinwiesen, daß der Rück­
stau bei Dornach-Ardagger nur mehr etwa einen halben 
M eter betrage und fünf Kilometer oberhalb bereits voll­
ständig aufhöre. Es handle sich also nur um den letzten 
Auslauf des Rückstaues, dessen Auswirkungen von den 
Opponenten gewaltig überschätzt werden. Die Geschiebe- 
führung habe sich bei ähnlichen Werken, beispielsweise 
am Rhein und am In n , bei weitem nicht als so bedeu­
tungsvoll erwiesen, wie es die Opponenten annehmen. 
Die kaiserliche Verordnung vom Jahre 1914 sei auch bei 
den Kraftwerken Purtenstein in Oberösterreich und 
Bruck-Pernegg in Steiermark in der jüngsten Zeit zur 
Anwendung gelangt und werde auch sonst ständig ge* 
handhabt.

Hierauf wurde noch am selben Tage die Begehung 
der Strecke Grein-Struden und am anderen Donauufer 
zurück durchgeführt. Am 10. J u li  wurde der ©reiner Kai 
begangen, am 11. ds. die Strecke Grein-Dornach und zu­
rück am gegenüberliegenden Ufer. Nirgends traten 
größere Schwierigkeiten auf. Eine Frage bildet es, um 
wieviel die Erhöhung des ©reiner K ais zweckmäßig er­
scheint, um einer zeitweiligen lleberflutung, die auch 
jetzt zu wiederholtenmalen im Jah re  eintritt, gänzlich 
auszuweichen.

Am 12. und 13. ds. fand die Begehung des Gebietes 
zwischen Dornach und Mitterkirchen in Oberösterreich 
und zwischen Ardagger und Wallsee in Niederöstcrreich, 
also jenes Gebietes statt, für welches landwirtschaftliche 
Schäden befürchtet werden. Vor allem wurde festgestellt, 
daß der Rückstau bei Dornach-Ardagger für Niederwasser­
stände höchstens 60 Zentimeter beträgt, für Hochwasser­
stände sich bis auf 40 Zentimeter verringert und sich noch 
unter dieses Ausmaß reduziert bei Pegelständen in 
Mauthausen von vier Metern aufwärts. Bei diesen letz­
teren Wasserständen wird das Wehr nach und nach ge­
öffnet, bis zuletzt ein Rückstau überhaupt nicht mehr er­
zeugt wird. Jeder S tau  endet ungefähr fünf Kilometer 
flußaufwärts von Dornach-Ardagger. Eine Benachteili­
gung der Landwirtschaft durch den Rückstau könnte haupt­
sächlich eintreten bei Pegelständen zwischen zwei und vier 
Meter Mauthausen, für welche Fälle von den Technikern 
verschiedene, jeden Nachteil beseitigend^ Maßnahmen 
vorgeschlagen werden. Der n.-ö. Landtagsabgeordnete 
Höller machte, unterstützt vom Sachverständigen Doktor 
Kallbrunner, den Vorschlag, einigen Bürgermeistern der 
betroffenen Gegend und Landestechnikern die Gelegen­
heit zu einer Besichtigung einschlägiger ausländischer 
Großkraftwerke zu geben, um die einheimische Bevölke­
rung besser aufklären zu können. Bei Wallsee wurde die 
Begehung beendet, da dort praktisch überhaupt kein 
Rückstau mehr in Betracht kommt.

Am 14. d. M. fand die Schlußsitzung in Grein statt. 
Bei derselben reichte Ministerpräsident a. D. Graf Klarn- 
Martinitz den Protest des erwähnten Schutzoerbandes 
der landwirtschaftlichen Interessenten ein. Direktor von 
der L.ippe erwiderte hierauf. Dann überreichte der B ür­
germeister von 2)bbs, Herr Franz Kirch, ein Memoran­
dum, in welchem 111 Gemeinden aus zwölf Gerichts- 
Bezirken zwischen Jjbbs a. d. Donau und Waidhofen a. i>. 
Pbbs ihre volle Zustimmung zu dem Projekte ausspra- 
chen. Eine große Anzahl von Aeußerungen der in Be­
tracht kommenden Korporationen, darunter auch die ge­
meinsame Aeußerung sämtlicher an der Donauschiffahrt 
interessierten Gesellschaften wurden zu Protokoll gegeben.

Der Kommissionsleiter schloß die Sitzung mit der E r­
klärung, daß die kommissionelle Verhandlung vertagt 
wurde, um den Projektswerbern Zeit zu geben, ergän­
zende P läne über die Schutzmaßnahmen für das flache 
Gelände fciderseits der Donau zwischen Dornach-Ardag­
ger und Mitterkirchen-Wallsee vorzulegen, über welche 
Ergänzungen die kommissionelle Verhandlung fortgesetzt 
werden wird.

Am und Wider das DvnaukrastVerk Persenbeug.
Ergebnisse der Kommissionierung. — Ausarbeitung von ergänzenden Plänen.
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Abgeordneter Fahrner über das 
LandarbeiLerversicherungsgesetz.

I n  der am 18. ds. abgehaltenen Sitzung des National­
rates, in der das Landarbciterversicherungsgesetz verab­
schiedet wurde, nahm auch der großdeutsche Abg. Fahrner 
zu einer großangelegten Rede das Wort und befaßte sich 
eingehend mit der Landarbeitcrversicherung. E r bezeich­
nete es, nachdem er gegen die Ausführungen der Sozial­
demokraten polemisiert hatte, als einen großen sozialen 
Fortschritt, wenn das Gesetz angenommen wird und fuhr 
fort: „Es ist daher nicht berechtigt, wenn sich die Sozial­
demokraten mit solcher Schärfe gegen die Vorlage aus­
sprechen. Die außerordentliche Schwierigkeit der M aterie 
ist der Grund, warum die Beratung so lange gedauert 
hat. Nicht die Mehrheitsparteien und die Regierung 
haben die Vorlage verschleppt. M it dem gleichen Rechte 
könnte man den Sozialdemokraten den Vorwurf machen, 
daß sie die Landarbciterversicherung nicht schon im Jahre 
1918 gemacht haben. Der Redner beschäftigte sich sodann 
im Einzelnen mit den sozialdemokratischen Einwendun­
gen. W as die Entschädigung für Unfälle betrifft, so ist 
bekannt, daß ungefähr 60 bis 70 Prozent der Unfälle in 
der Landwirtschaft nur eine Einbuße an Erwerbsfähig­
keit im Ausmaße von 5 bis 18 Prozent zur Folge haben. 
Schon um den teuren Apparat zu ersparen, empfahl es 
sich, hier nicht kleine Renten, sondern Abfertigungen zu 
bezahlen. Die Zusammensetzung der Vertretungskörper 
darf nicht als reaktionäre Maßnahme bezeichnet werden. 
Das freundschaftliche Verhältnis zwischen den Bauern 
und ihren Arbeitern bietet die Gewähr, daß die Arbeit­
geber in diesen Vertretungskörpern ihre Stimme zu Gun­
sten der Arbeitnehmer abgeben werden. W as die M ut­
terhilfe anbelangt, so darf nicht vergessen werden, daß die 
freiwillige Hilfe, die der Bauer heute seiner Magd bei 
der Niederkunft gibt, oft viel weiter geht als die gesetz­
liche Hilfe. Daß die Altersfürsorgerente erst bei 65 J a h ­
ren gegeben wird erklärt sich daraus, daß die landwirt­
schaftlichen Arbeiter doch gesünder sind als die Arbeiter 
der Industrie. Gewiß läßt das Gesetz viel zu wünschen 
übrig, anderseits bringt es aber Hunderttausenden Men­
schen eine Versicherung, die sie bisher nicht gehabt haben. 
Seine oft mit großem Beifall unterbrochene Rede schloß 
er mit den Worten: „Oesterreich ist ein armes Land, das 
ärmste Land, aber in der sozialen Gesetzgebung marschiert 
es an der Spitze der reichsten Länder."

D as DamöKlssschMert der 
russischen Wevolutirm.

Wien und mit ihm Oesterreich erleben jetzt anläßlich 
des 10. Deutschen Sängerbundesfestes fröhliche Tage 
rauschender, großer Feste. M itten hinein in diese Festes- 
ftimmung aber fallen die Schatten der blutigen J u l i ­
tage des vorigen Jahres und das ist gut so, denn der 
Wiener, der Oesterreich«: — wie er nun einmal ist — 
vergißt sehr leicht, gibt sich nur zu oft sorgloser fröhlicher 
Stimmung hin.

Unsere Marxistenführer und ihre Presse haben durch 
die Art, wie sie die Erinnerung an die Ju litage und 
Juliopfer des vorigen Jahres begingen, niemanden dar­
über in Zweifel gelassen, daß sie nach wie vor ihrem 
Ziele, der Aufrichtung der einseitigen, nur auf brutaler 
Macht und Gewalt fußenden Marxistenherrschaft zustre­
ben nud daß sie, wenn sie es für notwendig halten, auch 
fernerhin vor der Anwendung der Methoden des 15. 
>zuli nicht zurückschrecken wollen. E tw as anderes war 
von unserer austromarxistischen P arte i, deren Führer 
— "Gfunt« auch die sogenannten Gemäßigten — sich 
ausdrücklich vorigen Jah res bei der sozialdemokratischen 
Festfeier anläßlich des Wicderkehres des 10. Jahrestages 
b «  Aufrichtung der Bolschewikenherrschaft in Rußland 
a u s d r ü c k l i c h  z u r  r u s s i s c h e n  R e v o l u t i o n  
b e k a n n t e n ,  nicht zu erwarten. Dr. Renner, Doktor 
Ellenbogen, Sever sind, genau genommen, dieselben Bol­
schewiken wie Dr. Bauer, Austerlitz und Danneberg. I n  
der Auspeitschung der niedrigsten Instinkte leisten sie alle 
zusammen Unglaubliches. Noch immer reden und schrei­
ben sie von „Arbeitermördern", „von einer verruchten, 
verluderten, trottelhaften, blutbefleckten Schoberpolizei", 
von dem „feigen Bürgerpack", „das mit dem Blute der 
Toten vom 15. und 16. J u li  angeblich feine Weinberge 
düngen wollte", noch immer schreiben und reden sie so, 
als wenn nicht die durch die Schreibweise der „Arbeiter- 
ZeUung" aufgehetzten sozialdemokratischen Massen, die 
bekanntlich von dem roten Bürgermeister Seitz in den 
ersten «tunden nach der Revolte a ls  Mob bezeichnet wur­
den, die Ordnung in Wien am 15. und 16. Ju li  auf den 
nopf gestellt hätten, sondern die Regierung und ihre Or- 
9a.!lH ®r- Ellenbogen — auch einer der sogenannten Ge­
mäßigten — der Sprecher bei der Feier der Sozialdemo­
kraten am letzten Sonntag an den Gräbern der J u l i ­
opfer ichamte sich z. B. nicht, die Handlungsweise der 
^ulioemonstranten, die von den gemeinsten Verbrechen 
"lcht zurückschreckten, als die edelste aller Leidenschaften,

f. »anatismus der Gerechtigkeit, hinzustellen. Und 
m it solchen Leuten soll eine Aussöhnung, eine Verständi- 

CIJt 3usammenregi«en möglich sein? Wer das 
' . ” I, verdient die sozialdemokratische Regierung, 

und Genossen der Bauer, Austerlitz, Danneberg

Nein, Austromarxismus und Ordnungsstaat vertragen 
sich zueinander wie Feuer und Wasser; entweder der eine 
ober der andere, eine Ehe, auch eine sehr lose, ist da voll­
kommen ausgeschlossen. Auch in den jetzigen Festtagen

müssen wir erkennen, daß über unsere Häupter nach wie 
vor das Damoklesschwert der russischen Revolution 
schwebt, auch in den Festtagen müssen wir daran denken, 
daß uns die endgültige Auseinandersetzung mit dem 
Ordnung und Recht verneinenden Austromarxismus 
nicht erspart bleibt, auch jetzt müssen wir uns sagen: Be­
reit sein ist alles! _________  (5. M.

M aria-Taferl M arkt.
Der herrlich schön gelegene, bekannte W allfahrtsort 

M aria-Taferl, auf steil aufstrebendem Hügel an der 
Donau, feierte vergangenen Sam stag und Sonntag ein 
bedeutungsvolles Fest: D ie  E r h e b u n g  z u r
M a r k t g e m e i n d e .

Landeshauptmann Dr. Buresch und Gemahlin hatten 
sich am Sam stag nachmittags nach Spitz a. d. Donau be­
geben, wo sie von den Abg. J e d e s  und M  ü ck, Bürger­
meister I  e d e k jun. begrüßt wurden und von wo sie über 
den Jauerling  nach M aria-Taferl, das reichen Fest­
schmuck angelegt hatte, fuhren. Hier hatten sich vor dem 
Hotel „Kaiser-Hof" zum Empfange Vezirkshauptmann 
F r i t z  von Pöggstall, Bürgermeister H a i d e r  an der 
Spitze der Gemeindevertretung und viele andere einge­
funden. Unter V orantritt der Musikkapelle bewegte sich 
ein Fackelzug durch den neuen Markt zur festlich beleuch­
teten Kirche, in der Pfarrer Frank eine kurze Segen­
andacht hielt. An den Fackelzug schloß sich der Festabend.

Am Sonntag vormittags fand die eigentliche M arkt­
erhebungsfeier statt. Rach der von P rä la t K ö b e r l 
(St. Pölten) zelebrierten Festmesse in der W allfahrts­
kirche fand am Kirchenplatze die glänzend besuchte Fest­
versammlung statt, die Bürgermeister Haider mit einer 
Begrüßungsansprache eröffnete, in der er der Freude 
und dem Danke für die dem Enadenorte M aria-Taferl 
bewiesene Ehre der Erhebung zum Markte mit dem 
Wunsche Ausdruck gab, daß die himmlische Schutz- 
frau auch über die gesamten Gaue unseres Vaterlandes 
Gnade und Segen spenden möge. Landeshauptmann 
Dr. Buresch sagte u. a.: „M aria-Taferl, durch seine herr­
liche Lage ausgezeichnet, die uralte Gnadenstätte, ist der 
Wegweiser im oberen Donautal. Die Erhebung zum 
Markte soll kein leerer Name sein, sondern zeigen, daß 
das Land mit Wohlwollen und regstem Interesse bestrebt 
ist, in jeder Weise das Wachstum seiner Gemeinden zu 
fördern. Das Land ist in höchstem Grade interessiert, daß 
es seinen Gemeinden gut geht, denn nur wenn die Ge­
meinden florieren, kann das Land gedeihen. W ir sind 
miteinander verbunden und müssen den Weg nach auf­
wärts und vorwärts mit einander gehen. Ich kann 
ihnen heute mitteilen, daß der Herr Bundespräsident, 
über meinen Vorschlag, Herrn Bürgermeister H a i d e r  
zum Oekonomierat ernannt hat. (Großer Beifall.) Ich 
beglückwünsche ihn und die Marktgemeinde zu dieser 
Auszeichnung ihres braven Bürgermeisters. Ich begrüße 
die Bewohner M aria-Taferls namens des Landes und 
der Landesregierung, ich grüße sie alle, die diesen Tag 
zu einem unvergeßlichen machen. M aria-Taferl möge 
wachsen, blühen und gedeihen für alle Zukunft." Nach 
Ansprachen des Abg. J e d e s ,  des Abg. M ück und P ro ­
fessors W a g n e r  machte Ortsvorstand S c h a c h e n h o -  
f e r  Mitteilung, daß die Gemeindevertretung zum Zei­
chen der Dankbarkeit folgende Herren zu Ehrenbürgern 
ernannt hat: Landeshauptmann Dr. Buresch, Abgeord­
neten Jedek. Professor Dr. Wagner, Bezirkshauptmann 
Fritz, Dr. Max Hohenberg, Gutsbesitzer Friedrich Tinti, 
Oberbezirksstraßenmeister Holmetschläger, Med.-Rat 
Dr. Abel, P farrer i. P . Schmidt, Altbürgermeister Josef 
Preiß, E.-R. Georg Schachner, Oberlehrer i. P . Riehl, 
G.-R. Johann Eder (Ober-Erlaa) und G.-R. Johann 
Reiter (Unter-Erlaa). E r dankte sodann dem Altbür­
germeister Franz Eilnberger, der bereits 10 Jah re  Ehren­
bürger ist, und allen Festgästen für ihr Erscheinen und 
mit dem Vortrage eines von Fachlehrerin Tomola 
(Tulln) verfaßten Festgedichtes durch Steffi Schmidt 
(Untcr-Thalheim) schloß die Festversammlung, nach der 
sich der eindrucksvolle Festzug unter V orantritt der von 
Lehrer H ö l z l geführten Schuljugend und der Vereine 
durch den neuen Markt bewegte.

Örtliches.
A u s  W in d h o se n  u n ö  ‘U m gebung .

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 22. Ju li  
findet im Vetsaal (altes Rathaus) evangelischer Gottes­
dienst statt.

* Trauung. Am 15. J u li  wurde in der hiesigen P fa rr­
kirche Herr Leopold H a  m e i n e r ,  Holzarbeiter, mit 
Fr. Leokardia O b e r m ü l l e r, Vöhlerwerk, getraut.

* Ehrung. Wie w ir bereits berichtet haben, wurde 
Herr Sensengewerke Adam Z e i t l i n g e r durch unse­
ren Bundespräsidenten zum Kommerzialrat ernannt, 
während Herrn Johann B  a m m e r a ls  Chef der Firm a 
Bammer & Co. die goldene Medaille für Verdienste um 
die Republik Oesterreich verliehen wurde. Aus diesem An­
lasse sprach Sonntag den 8. ds. eine Abordnung der na­
tionalen Körperschaften und Vereine bei den beiden 
Herren vor. Die Abordnung bestand aus den Herren 
Stadträten Kotter und Dr. Hanke, Vet.-Rat Franz 
Sattlegger, Lehrer R. Völker und Reg.-Rat In g . Scher­
baum. Herr Lehrer Völker sprach im Namen des M än­
nergesangvereines Waidhofen, dessen Ehrenmitglied Herr 
Zeitlinger ist, weiters beglückwünschten die S tadträte 
Kotter und Dr. Hanke sowie Vet.-Rat Sattlegger den Ge­
feierten namens der Großdeutschen Volkspartei und der 
völkischen Vereine, Reg.-Rat Ing . Scherbaum sagte dem

Nertor der Sensenindustrie unseres Gebietes in herzlichen 
Worten die volle Anerkennung und den wärmsten Dank 
namens der Kaiser Franz Josef-Stiftung zur Hebung der 
n.-ö. Kleineisenindustrie. Insbesondere dankte er auch 
für das große Interesse, das Herr Zeitlinger unserer 
Fachschule entgegenbrachte, für deren Jugend er stets mit 
warmem Herzen sorgte. Herr Kommerzialrat Zeitlinger 
dankte der Abordnung für die entgegengebrachten Glück­
wünsche, er betonte, daß er als einfacher M ann stets nur 
seine Pflicht getan habe. Die Auszeichnung der beiden 
Herren bezw. der Firm a Bammer & Co. hat allgemein 
freudige Genugtuung ausgelöst.

* Konzert der Stadtkapelle im hiesigen Krankenhaus. 
Um den armen Kranken im hiesigen Krankenhaus etwas 
Aufheiterung und Zerstreuung zu bieten, veranstaltet 
die Stadtkapelle unter Leitung ihres Dirigenten Kapell­
meisters Z e p p e l z a u e r  S o n n t a g  d e n  22. d s . 
von x410 bis y211 Uhr vormittags ein K o n z e r t  im 
Garten des Krankenhauses. Das Konzert findet nur bei 
günstiger W itterung statt.

* Promenade-Konzert der Stadtkapelle. Das nächste 
P r o m e n a d e k o n z e r t  findet Sam stag den 21. ds. 
von 7 bis 8 Uhr abends statt (nur bei günstiger W itte­
rung).^

Die Turnoereinsbücherei ist bis Ende August g e - 
s c h l os s e n .  Die erste Bllcherausgabe im September 
wird rechtzeitig bekanntgegeben.

* Wiener Vundessiingerfest. I n  den Tagen vom 19. 
bis 22. Ju li  1928 wird in Wien das 10. Deutsche Sänger­
bundesfest abgehalten, welches, wie wir zahlreichen Zei­
tungsberichten entnehmen, einen außerordentlich starken 
Besuch deutscher Sänger aus aller Herren Länder auf­
weist. Es ist wohl selbstverständlich, daß sich an einer 
derartig gewaltigen Kundgebung der deutschen Sänger­
schaft auch die Gesangvereine unseres Heimatlandes in 
großer Stärke beteiligen. So nimmt der Männergesang­
verein Waidhofen a. d. Y&bs mit fast 50, der M änner­
gesangverein Zell mit 30, der Männergesangverein Ybb- 
sitz mit eben so vielen Sängern am Feste teil. Die Abfahrt 
erfolgt Donnerstag, 19. ds. Die vorgenannten Vereine 
werden an der 1. Gesamtaufführung am Freitag den 20. 
J u li  sich beteiligen und mit Fahne am Festzug, der 
Sonntag den 22. abgehalten wird, teilnehmsen. Der 
Männergesangverein Waidhofen a. d. Ybbs wird beim 
Festzuge seine alte historische Fahne aus dem Jahre 
1843 tragen. M it großen) Interesse begegnet man all­
seits den Veranstaltungen dieses Festes und wir bekom­
men von feinem Umfange einen Begriff, wenn wir 
hören, daß 165.000 Sänger angemeldet sind, die in einer 
Reihe von Festlichkeiten Gelegenheit haben, teilzuneh­
men, so an der feierlichen Uebergabe des Bundesbanners 
und dem offiziellen Begrüßungsabend am Donnerstag. 
Freitag wird die 1. und 2. Hauptaufführung als 
Schubertehrung durchgeführt, während die 3. Haupt­
aufführung am Samstag als Anschlußkundgebung statt­
findet. I n  der Zwischenzeit finden 55 Stundenkonzerte 
in den Konzerträumen der S tad t Wien statt, welche von 
den hervorragendsten deutschen Gesangvereinen gesun­
gen werden, ferner zwei Kirchenkonzerte, drei Konzerte 
von Sängerbünden in der Festhalle im P rater, sowie 
vier Konzerte im Freien (Karlsplatz, Heldenplatz und 
Innerer Burghof). Auf alle Fälle wird das 10. Deutsche 
Sängerbundesfest in Wien eine große völkische Kundge­
bung sein, die dem völkischen Gedanken und vor allem 
der Anschlußbewegung kräftigen Vorschub leisten wird.

* Die alte Sängerfahne. Der Männergesangverein 
Waidhofen a. d. Ybbs, einer der ältesten Gesangvereine 
Oesterreichs, wird beim Festzuge mit seiner alten Fahne 
aus dem Jah re  1843 erscheinen. Diese Fahne wurde im 
Jah re  1851 zum Regensburger Sängerfest mitgenom­
men, mußte aber in Linz zurückgelassen werden, da die 
Farben schwarz-rot-gold als staatsgefährlich verpönt 
und verboten waren. Bei diesem Anlasse ging die Fahne 
in Verlust und wurde erst in den 80er-Jahren wieder 
auf dem Dachboden eines Waidhofner Bürgerhauses vor­
gefunden. Inzwischen hatte der Verein eine neue, aber 
wenig geschmackvolle Fahne angeschafft, die nur inso­
fern wertvoll ist, weil der Fahnenschaft aus einer im 
Jah re  1532 von den Türken bei Waidhofen eroberten 
Standarte ist. Im  Jahre 1893, anläßlich des 50-jähri- 
gen Gründungsfestes, widmeten die Frauen Waidhofens 
die heutige Fahne, da die alte Fahne aus dem Jah re  
1843 zum allgemeinen Gebrauch nicht widerstandsfähig 
genug ist. S ie wird nur zu besonderen Anlässen — sie 
ist ansonsten im stöbt. Museum zu sehen — dem Ver­
eine vorangetragen.

* Sonderzug M bstalbahn. Am Sonntag den 29. Ju li  
1928 verkehren anläßlich des Schwimmsportfestes in 
Lunz a. S. folgende allgemein benützbare Sonderzllge: 
Von W a i d h o f e n a. d. Ybbs nach K i e n b e r g - 
E a m i n g zum Anschluß an den Touristenzug 4876 nach 
Pöchlarn—Wien Zug 4916, von K i e n b e r g - G a -  
m i n g  nach W a i d h o f e n  a. d. Y. zum Anschluß nach 
Amstetten—Linz—Wien Zug 4917.
Zug 4916 Zug 4917 

an 23.21 A 
ab 23.16 
„ 22.29 
„ 21.49 
„ 21.30

15.55 ab Waidhofen a. d. Ybbs
16.00 „ Waidhofen, Lokalbahnhof 
16.52 „ Eroß-Hollenstein . . .
17.32 „ G ö s t l i n g ..........................
18.22 „ Lunz am S e e .....................
18.41 „ Pfaffenschlag..................... „ —
19.05 „ G a m i n g .......................... „ —

V 19.14 an Kienberg-Eaming . . . ab 20.29
I n  den hier nicht genannten Bahnhöfen und Halte­
stellen halten die Züge n ic h t.  Beim Zug 4917 erfolgt 
die Fahrkartenausgabe in allen Anhaltestellen der
Ybbstalbahn im Zuge selbst.
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* Volksbücherei. Wegen Ordnung der Bücherei und 
Reinigung des Büchereizimmers bleibt die Bücherei bis 
auf weiteres g e s ch l o s s e n. Der Zeitpunkt der Wieder­
eröffnung wird an  dieser Stelle rechtzeitig bekanntgege­
ben werden. I n  der Privatwohnung des Büchemartes 
können von nun abBücher nichtmehrzurückgestelltwerden. 
_  * 51. und 52. Aufführung der „Blühenden Linde". 
Sam stag und Sonntag fanden die ersten Aufführungen 
der „Blühenden Linde", die anläßlich des Sängerfestes 
veranstaltet werden, statt. Beide Aufführungen waren 
trotz der drückenden Hitze voll besetzt. Der Erfolg war 
wieder ein rauschender und das Publikum spendete oft 
auf offener Szene schon stürmischen Beifall. Von den 
vielen Neubesetzungen wollen wir vorläufig nur die wich­
tigsten dem Namen nach anführen: Lore (Frl. Louise 
Krempl), M üllerin (Frau Erete Sobotka), Heinrich 
(Herr Leo Urban), der Bürgermeister (Herr Josef 
Schönbauer), der Krämer (Herr Stefan Voglauer), S tu ­
dent (Herr Fritz M eisl), ein Mädchen (F rl, Mizzi 
Stahrm üller), der W allner-Ferdl (Herr M. Vukovics), 
die llrschl (Frl. A. Urban). Die Musik, die unter der Lei­
tung des Chormeisters Tonkünstler Karl P ilß  aus 
Wien stand, der auch das Stück neuinstrumentiert hat, 
spielte mit voller Einordnung und Anpassung an die 
Handlung ganz vortrefflich. Zum Schluffe wurden D ar­
steller, die beiden Autoren Freunthaller und Vukovics 
und der musikalische Leiter K arl P ilß  wiederholt her­
vorgerufen. Das Stück wird nach den Wiener Festtagen 
am 24., 25., 26. J u l i  und am 28. und 29. d. M. wieder­
holt. Die Aufführungen finden mit Ausnahme am 29. 
um 8 Uhr abends statt. Am 29. ds. findet die Auffüh­
rung um 3 Uhr nachmittags statt.

* Feuerschützengesellschaft. D as bereits angekündigte 
Schießen in Oberland ist für Sonntag den 29. J u l i  ge­
plant. Dasselbe findet jedoch nur dann statt, wenn sich 
hiezu eine gewisse Anzahl Mitglieder melden, wozu in 
den nächsten Tagen an alle in Betracht kommenden 
Schützen eine Anfrage ergeht.

* Begräbnis. Am 16. Ju lr  wurde ant hiesigen Fried- 
hofe Hofrat Wilhelm R itter v. H a m m e r  - P o h l a  u 
zur letzten Ruhe bestattet. Der Verblichene, ein Schwie­
gersohn des Begründers der Holzstoffabrik Schütt, Ing . 
K arl Smrczka, entstammte einer angesehenen Beamten­
familie des alten Oesterreich. Zuerst der politischen Be­
hörde in Amstetten zugeteilt, wurde er später Bezirks­
hauptmann von Scheibbs, das ihn um seiner vielen Ver­
dienste willen zum Ehrenbürger ernannte. S eit 1912 
Leiter der Vezirkshauptmannschaft in Wr.-Reustadt er­
freute er sich auch dort allgemeiner Beliebtheit und W ert­
schätzung, da er stets bestrebt war, die Härten der Kriegs­
zeit für seinen Bezirk nach besten Kräften zu mildern. 
Auch im Ruhestande behielt er seinen Wohnsitz in Wie­
ner-Neustadt bei und fungierte als Vorsitzender der 
Preisprüfungsstellc bis zu deren Aufhebung. Im  vori­
gen Herbst erlitt Hofrat von Hammer einen schweren 
Autounfall, von welchem er sich aber nach einigen Wo­
chen scheinbar erholte. Bon einer Kur in ©astein erhoffte 
er sich völlige Genesung, erkrankte aber dort nach acht 
Tagen neuerdings schwer und erlag nach einer Woche 
seinem Leiden in Schwarzach im Pongau. M it ihm ist 
ein M ann ins Grab gesunken, welcher den Typus des 
altösterreichischen Staatsbeam ten in bestem Sinne ver­
körperte, so daß alle, die ihn kannten, ihm ein ehren­
volles Andenken bewahren werden.

* Todesfall. Am 15. J u l i  starb nach kurzem, gedul­
dig ertragenem Leiden die Schülerin Grete F r i t s c h  im 
11. Lebensjahre. Das Begräbnis des äußerst begabten, 
braven Kindes fand Dienstag nachmittags statt. Zahl­
reiche weißgekleidete Mädchen mit ihren Lehrpersonen 
gaben ihrer so früh verschiedenen Mitschülerin das letzte 
Geleite.

* Todesfall. Gestern, 19. ds., ist um 10 Uhr abends 
der Besitzer des Gutes „Berghof", Herr Leopold H ö - 
n i g I, im 65. Lebensjahre plötzlich gestorben. E in auf­
rechter M ann, der in allen seinen Bekanntenkreisen ob 
seines rechtschaffenen Wesens sich großer Beliebtheit er­
freute, ist mit ihm dahingegangen. Der schwerbetroffe­
nen Fam ilie wendet sich die allgemeine Teilnahme zu. 
Die Heimaterde sei ihm leicht!

* Panoram a vom Sonntagberg. Einen selten schönen 
Rundblick genießt man von der Höhe des Sonntagberges 
und wer an klaren Tagen von der Terrasse der W all­
fahrtskirche ins weite Land hinansblickt, kann sich nicht 
trennen von dem herrlichen Anblick unserer Heimat­
gaue, die weit ausgebreitet zu seinen Füßen liegen. B is 
hinauf ins Böhmerland reicht der Blick im Norden und 
wenn sich das Auge nach Süden wendet, so bietet die 
Alpenkette, die in weitem Bogen vom Oetscher bis hin­
auf zum Traunstein zieht, einen Anblick von wunder­
barer Schönheit. Wenn sich aber das Auge sattgesehen, 
regt sich auch derWissensdurst. M an will doch jenen Kirch­
turm dort oder jenes Dörfchen, eine Häusergruppe oder 
einen Höhenrücken mit Namen nennen können, beson­
ders aber die Bergspitzen, die im Süden aufragen, will 
jeder wissen. Deshalb wurde es allgemein als ein M an­
gel empfunden, daß es weder eine Uebersichtskarte noch 
ein Panoram a gab, das mit einem Blick darauf jede ge­
wünschte Aufklärung zu geben imstande ist. Dem ist nun 
abgeholfen. Der Verkehrsverband Pbbstal, Obmann 
Dr. Ed. S  t e p a n, hat ein P a n o r a m a  v o m  
S o n n t a g b e r g  herausgegeben, das in übersichtlicher 
Darstellung den ganzen Rundblick von der Sonntagberg­
höhe auf einer schön ausgeführten Karte zusammenfaßt. 
Dieselbe stammt von H. M a d e r t h a n e r ,  Beamter 
der Böhlerwerke, unter M itarbeit des ehem. Superiors 
von Sonntagberg P . Raphael H o c h w a l l n e r ,  P ro ­
fessors in Seitenstetten. Zu haben ist das Panoram a in 
allen Verkehrsverbandsortsgruppen sowie in den Geschäf­
ten am Sonntagberg zum Preise von 8 1.50.

* Zeitgemäße Ausgestaltung unseres städtischen 
Schwimmbades. I n  den letzten Wochen konnte man täg­
lich davon Zeuge sein, daß unser Schwimmbad im S tad t­
park viel zu klein sei. Eine Erweiterung der Anlage ist 
eine zwingende Notwendigkeit für Einheimische und 
Fremde. Der Antrag des großdeutschen Stadtrates 
Franz K o t t e r  in der Eemeindestube auf Vergröße­
rung und Modernisierung unseres städtischen Schwimm­
bades, der auch die Unterstützung der anderen Parteien 
fand, findet daher in allen Kreisen der Bevölkerung im­
mer lebhaftere Zustimmung. Am Sam stag den 14. Ju li  
l. I .  nahm eine von allen vier Parteien des Gemeinde- 
rates beschickte Kommission eine eingehende Besichtigung 
der gesamten BaLeanlagen vor. Geplant ist eine Ver­
einigung des Herrenbades mit dem Damenbade, eine 
Verbreiterung des Schwimmbeckens und die Schaffung 
eines Sonnen- und eines Sandbades. Die bestehenden 
Parkanlagen sollen in ihrer Gesamtheit erhalten bleiben 
und werden durch die geplante Erneuerung und Ver­
größerung des Bades keinen Schaden nehmen. Die zu 
dieser Erweiterung nötigen M ittel müssen im Interesse 
der Volksgesundheit von der Stadtgemeinde aufgebracht 
werden: mit Beihilfe der städt. Sparkasse wird dies ge­
wiß möglich sein. (W ir stimmen den obigen Ausfüh­
rungen insofern bei, daß wir eine Erweiterung des 
Bades unbedingt für notwendig halten, nur möchten 
wir dazu bemerken, daß die (geplanten Maßnahmen, 
sollen sie zweckentsprechend sein und auch der Zukunft die­
nen, einer gewissen Großzügigkeit nicht entbehren dür­
fen. W ir werden auf die Sache demnächst wieder zurück­
kommen. Die Schriftleitung.)

Für die Urlaubszeii
472 und die heissen  Tage!
Badekostüme, Mäntel, Jacken, Schuhe, Hauben, s ä m tlic h e  Touristen- 
Ausrüstung u n d  Sportkleidung, prima Lodenmäntel, Försterkragen u n d  
Salzburger-Janker, echte Lederhosen, Spezialmarke „Bergfreund“ im

Modewarenhaus F. Edelm ann, Amstetten.

* Funkverkehr während der Uebungen der Brigade 
Niederösterreich Nr. 3. Vom Brigadekommandanten 
ergeht folgende Verlautbarung: „Ich erlaube mir mit­
zuteilen, daß die Brigade Niederösterreich Nr. 3 in der 
Zeit vom 27. August bis 6. September l. I .  im Raume 
S t. Pölten—Melk—Pöchlarn—Amstetten—Haag frei­
zügige Uebungen vornehmen wird. Die bei der Brigade 
eingeteilten Funkstationen find angewiesen, den Verkehr 
möglichst außerhalb der Ravagsendezeiten durchzufüh­
ren. Dies wird mit dem Bemerken verlautbart, falls 
doch eins zeitlich beschränkte Störung der Ravagsendun- 
gen durch die Militärfunkstationen vorkommen sollte, 
die Rundfunkteilnehmer Beschwerden an die Ravag 
unterlassen.

* Echtes Sommenvetter. Noch vor wenigen Wochen 
in Mitsommerszeit haben wir gefroren und uns bitter 
beklagt über das Aprilwetter im Ju n i. Nun aber das 
richtige Sommerwetter eingetreten ist, mit Schatten- 
temperaturen bis gegen 40 Grad Celsius, klagt alles 
über die mörderische Hitze. Es ist erdrückend — zum 
„Zergehen", seufzt groß und klein, während die Schweiß­
perlen von der S tirne rinnen. Alle Badegelegenheiten 
haben Hochbetrieb und wer nicht im Freien baden kann, 
richtet zu Hause eine Badegelegenheit ein, die ihm E r­
frischung bringt auf einige Stunden. Die ersten Tage 
der plötzlich auftretenden Sommerhitze waren „zum Ver­
schmachten", doch siehe da, man gewöhnt sich auch daran. 
Die letzten heißen Tage hat man schon leichter ertragen 
und nun, da eine nicht unbedeutende Abkühlung durch 
Gewitterregen erfolgte, will einem fast bangen, daß die 
schöne Badezeit vielleicht wieder eine längere Störung 
erfährt. Doch die Wettervorhersage meldet nur vorüber­
gehende Wetterstörungen.

* Gemeinderatssitzung vom 10. Ju li .  T a g e s o r d ­
n u n g :  1. Genehmigung des Protokolles der letzten 
Sitzung. Dasselbe wird verlesen und ohne Einwendung 
genehmigt. Der Bürgermeister teilt mit, daß von der 
sozialdemokratischen Fraktion ein Dringlichkeitsantrag 
eingebracht wurde, in welchem sie den Antrag stellt, eine 
geschulte und geprüfte Fürsorgerin, die in das Wesen der 
Berufsvormundschaft eingeweiht Ist und nur für das 
Stadtgebiet Verwendung finden soll, anzustellen. Die 
P arte i verlangt ferner, daß diese Fürsorgerin dem F ü r­
sorgeausschuß unterstellt ist und für ihre Tätigkeit diesem 
Ausschusse gegenüber verantwortlich ist. Die sozialdemo­
kratische Fraktion des Emeinderates stellt weiters den 
Antrag, diese Angelegenheit ohne weitere Verzögerung 
in Angriff zu nehmen. G.-R. Friedetzky begründet die 
Dringlichkeit und sagt, daß der M inoritätsantrag, der 
auf der heutigen Tagesordnung steht, gar nichts sagt. 
Erst muß eine städtische Fürsorgerin angestellt werden 
und dann kann über deren Verwendung gesprochen wer­
den. Der Bürgermeister erwidert ihm darauf, daß in 
den Sitzungen des Ausschusses für soziale Fürsorge nur 
immer über die Verwendung der dritten Fürsorgerin bei 
der Berufsvormundschaft gesprochen wurde und nicht von 
der Anstellung einer städtischen Fürsorgerin. E r verliest 
dann ein Schreiben der Berufsvormundschaft, in welchem 
mitgeteilt wird, daß die dritte Fürsorgerin in Hinkunft 
nur im Stadtgebiete verwendet werden wird. St.-R. 
Schachner sagt. daß in der Stadtratssitzung lediglich die 
Zusage gemacht wurde, zuzuwarten, und daß versprochen 
wurde, monatlich einen Rechenschaftsbericht über die 
Verwendung der dritten Fürsorgerin zu erstatten, was 
aber bis heute nicht geschehen ist. Vizebürgermeister Dok­
tor Putzer verlangt die Abweisung der Dringlichkeit und 
beantragt, den Dringlichkeitsantrag an den Ausschuß für 
soziale Fürsorge und S tad tra t zurückzuverweisen. Ge-

meinderat Paum ann sogt, daß man zu keinem rechten 
Beschluß kommen wird. Es soll beraten werden. St.-R . 
Schachner meint, daß im Voranschläge sowieso ein Be­
trag für die Fürsorgerin vorgesehen sei, aber man dürfe 
keine parteipolitischen Ziele verfolgen, sondern wirklich 
Fürsorge betreiben. Der Bürgermeister weist den Vor­
wurf Schachners wegen Verfolgung parteipolitischer 
Ziele zurück. Gemeinderat Dittrich sieht keine Dringlich­
keit und befürwortet den Antrag Vizebllrgermeister 
Dr. Putzer. Wenn neue Ausgaben beschlossen werden, 
muß doch in erster Linie auch die Bedeckung vorhanden 
sein. Weiters sagt er, daß es unfair ist, gegen Personen 
Vorwürfe zu erheben, denen die Möglichkeit nicht ge­
geben ist, sich gegen dieselben zu verteidigen. S tad tra t 
Schachner weist den Ausdruck unfair zurück. Gemeinde- 
rat Wenninger sagt, daß die Anstellung durch das Ver­
halten der Gemeinde verhindert wird. Gemeinderat 
Dittrich sagt, daß seinerzeit keine Anstellung einer städti­
schen Fürsorgerin, sondern nur eine dritte Fürsorgerin 
vom Lande verlangt wurde. Dizebürgermeister Schilcher 
sagt, daß es eine traurige Sache für die Stadtgemeinde 
ist. Viele Markt- und sogar auch Landgemeinden haben 
heute schon eigene Fürsorgerinnen angestellt. Die F ür­
sorgerin muß dem Fllrsorgeausschuß unterstehen. Die ärzt­
liche Kinderuntersuchung hat keinen Zweck, wenn das 
Resultat derselben den Eltern nicht mitgeteilt wird. 
St.-R . Dr. Hanke sicht ebenfalls keine Dringlichkeit. E r 
ist für den Antrag Dr. Putzers, den Antrag dem zustän­
digen Ausschusse zuzuweisen. Eemeinderat Haberl sagt, 
daß diese Angelegenheit oft schon im Fürsorgeausschusse 
beraten wurde. Eem.-R. Friedetzky bemerkt, daß es so gar 
keinen Wert hat; wenn die Gemeinde für die dritte F ür­
sorgerin einen Beitrag leisten muß, so muß dieselbe auch 
der Gemeinde unterstehen und nicht dem Lande. Wenn 
die Gemeinde schon das Geld für dieselbe hergibt, muß 
sie auch über dieselbe ^verfügen können. Dr. Putzer 
meint, daß in diesem Falle ein städtisches Fürsorgeamt 
errichtet werden müßte, was eine große Ausgabe für 
die Gemeinde bedeutet und er verlangt, daß der Dring­
lichkeitsantrag dem zuständigen Ausschusse zur Beratung 
überwiesen wird. Bei der Abstimmung wird die Dring­
lichkeit abgelehnt, der Antrag Dr. Putzers, den Dringlich­
keitsantrag dem zuständigen Ausschusse zur Beratung zu 
überweisen, angenommen. A n t r ä g e  d e s  S t a d t ­
r a t e s :  2. Aufnahme in den Heimatsverband aus dem 
Titel der Ersitzung des Berger Hein/rich, Datzberger 
Franz, Jocher Rudolf, Korn Johann, M anager Anna, 
Obermüller Daniel und Uebsrlackner Rosa. Vizebürger­
meister Schilcher stellt den Antrag, den Genannten das 
Heimatsrecht zuzuerkennen, da die gesetzlichen Bestim­
mungen zutreffen. Der Antrag wird einstimmig ange­
nommen. 3. Aeußerung über den Lokalbedarf für die 
Konzessionserweiterung des Rudolf Euger für den Aus­
schank von Likören und Tee mit Rum. S tad tra t Hackl 
stellt namens des S tadtrates den Antrag, den Lokal- 
bedarf für die Konzessionserweiterung zu verneinen. 
Der Antrag wird einstimmig angenommen. 4. M inori­
tätsantrag des Ausschusses für soziale Fürsorge über die 
Verwendung der dritten Fürsorgerin. Der Bürgermei­
ster meint, daß durch die Ablehnung des Dringlichkeits­
antrages dieser Punkt der Tagesordnuna eigentlich erle­
digt sei. Eemeinderat Friedetzky widerspricht und sagt, 
daß trotzdem über diese Angelegenheit gesprochen werden 
muß, da es so auf die Dauer mit den Fürsorgeangelegen­
heiten nicht weitergehen kann. Der gemeindeärztliche 
Fürsorgeausschuß muß unbedingt über alle Angelegen­
heiten informiert sein. E s geht nicht an, daß die Gemeinde 
das Geld für die dritte Fürsorgerin hergibt und dieselbe 
dann dem Lande untersteht. E r sagt, es muß eine städti­
sche Fürsorgerin, die der Gemeinde untersteht, angestellt 
werden und bemängelt die jetzige Art der Durchführung 
der Fürsorge. Gemeinderat Dittrich sagt, daß der Antrag 
durch Ablehnung des Dringlichkeitsantrages eigentlich 
schon erledigt sei. Gerade die verschiedenen Ausführun­
gen zum Gegenstände haben bewiesen, daß die Antrag­
steller sich selbst über die praktische Durchführung und 
insbesondere über die Auswirkung der Angelegenheit 
nicht klar sind. Eine Fürsorgerin kann die Verufsvor- 
mundschaft nicht ersetzen. Die Vorwürfe gegen die Ve- 
rufsvormundschaft weist er entschieden zurück und sagt, es 
ist leicht gegen jemanden Vorwürfe zu erheben, dem keine 
Gelegenheit gegeben ist, sich zu verteidigen. Wenn man 
beide Teile hören würde, möchte mancher Fall gewiß 
ganz anders aussehen. Den Vorwurf, daß die nichtsozia­
listischen Parteien nichts für Fürsorge leisten, hat 
derVorredner selbst unter Hinweis auf diediesbezüglichen 
bedeutenden Posten im Eemeindehaushalte widerlegt. 
Eemeinderat Hirschlehner erwidert, daß die Gesundheits­
blätter in letzter Zeit gewiß in Ordnung geführt wurden 
und die dritte Fürsorgerin F rl. Magerl gewiß leistet, 
was ihr möglich ist. Gemeinderat Haberl sagt, daß man 
für die Verstärkung der Sicherheitswache ohne Bedenken 
größere Ausgaben bewilligt, nur für eine Fürsorgerin, 
welche gewiß notwendiger ist, hat man auf einmal keine 
Geldmittel. S tad tra t Dr. Hanke sagt, daß kein eigent­
licher Antrag vorliegt und er der Meinung war, daß 
nur wegen der Verwendung der dritten Fürsorgerin ge­
sprochen werden st>ll._ Zu dieser Angelegenheit sprechen 
dann noch S tad tra t Schachner, Eemeinderäte Friedetzky, 

-Sulzbachcr, Wenninger und Dittrich. Da kein bezüglicher 
Antrag gestellt wird, wird die Debatte beendet. A n ­
t r ä g e  d e s  S t a d t r a t e s  u n d  d e r  F i n a n z ­
s e k t i o n :  5. Genehmigung des Rechnungsabschlusses 
1927. VizebüraermeifterDr. Putzer teilt mit, daß der Rech­
nungsabschluß vorschriftmäßig durchgeführt, die Bücher 
undBelege geprüft und in Ordnung befunden wurden. Der­
selbe ist ab 4. Ju n i 1928 durch 14 Tage zur öffentlichen 
Einsicht aufgelegen und wurden Einwendungen nicht er­
hoben. Er beantragt daher, den vorliegenden Rechnungs-
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V.

Was ist Togal?
T o g a l  -  Tabletten sind unübertroffen zur Bekämpfung r h e u -  j 
m a t i s c h e r ,  g i c h t i s c h a r  u n d  n e r v ö s e r  S c h m e r z e n ,  

K o p f s c h m e r z e n ,  E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n !
Togal scheidet die Harnsäure aus und geht daher direkt zur 
Wurzel des Übels! W enn Tausende von Ärzten dieses M ittel 
verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen Fragen  

Sie Ih ren  Arzt! I n  allen Apotheken. P re is  8 2 20. 7 5 5  J

abschluß zu genehmigen und den Beamten des Oberkam­
meramtes für die geleistete Arbeit den Dank auszuspre­
chen. Der Antrag wird einstimmig angenommen. 6. B ei­
tragsleistung zur Ausbesserung der Uferschutzmauer und 
Pflasterung der Mühlstraße und Jaxbrücke. Vizebürger­
meister Dr. Putzer stellt namens des S tadtrates und der 
Finanzsektion den Antrag, der Eemeinderat wolle be­
schließen, zu den Kosten der Herstellung der Uferschutz­
mauer in der MUhlftraße, der Brücke bei Fax in der 
Weyrerstraße und der Pflasterung der MUhlftraße von 
der Stumfohlbrücke bis zur Muchemühle 50 Prozent auf 
Grund der Verhandlungsschriftcn vom 13. Ju n i 1928 
beizutragen. Die 50%tge Beitragsleistung für die P fla ­
sterung in der Mühlstraße wird nur dann geleistet, wenn 
die Pflasterung im Jahre 1928 vorgenommen wird. Der 
Fehlbetrag zu den Eesamtkosten der Beitragsleistung 
wird dem Siedlungsfonde entnommen. Vizebürgermei­
ster Schilcher teilt mit, daß es Heuer nicht mehr möglich 
war, die Pflasterung im Prälim inar des Bezirksstraßen- 
ausschnfsts unterzubringen und muß deshalb die Ge­
meinde 50 Prozent zu den Kosten der Pflasterung bei­
tragen. Grmeinderat Nadler fragt an wegen Ausbesse­
rung der Uferschutzmauer des Schwarzbaches beim G ar­
ten der Frau Ditz, worauf ihm der Bürgermeister m it­
teilt, daß dies e.ne reine Gemnndefache ist. S tadtra t 
Stumfohl fragt, ob die schadhafte Stelle der Uferschutz­
mauer beim Kronkoglerstadcl noch Heuer ausgebessert 
wird. Eemeinderat Wenninger ersucht um die Pflaste­
rung der nicht gepflasterten Teile der Weyrerstraße bei 
Nagl-Kotter. Der Bürgermeister sagt dies nach Maßgabe 
der vorhandenen M ittel zu. Der Antrag wird einstim­
mig angenommen. A n t r ä g e d e s V e r w a l t u n g s -  
a u s s ch u s s,e s d e r  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e :  7. 
Erundankauf zur Errichtung einer Umspannanlage. Ee­
meinderat Wenninger stellt namens des Verwaltungs­
ausschusses den Antrag, der Eemeinderat wolle den An­
kauf von etwa 50 Quadratmeter Grund von Herrn J o ­
hann Bammer zum Preise von 8 5.— pro Quadratmeter 
zum Zwecke der Errichtung einer Umspannanlage aus 
Anlaß des Anschlusses von Weyer an das Netz der Elek­
trizitätswerke Waidhofen a. d. Pbbs beschließen. Der 
Antrag wird einstimmig angenommen. 8. Genehmigung 
der Darlehensaufnahme von 8 300.000.—. Zum Zwecke 
der Verstärkung und Ausbaues des Ueberlandnetzes und 
Adaptisrungsarbeiten im Verwaltungsgebäude stellt Ee­
meinderat Wenninger namens des Verwaltungsausschus­
ses den Antrag, der Gemeinderat wolle die in der letzten 
Gemeinderatssitzung für die Elektrizitätswerke bewilligte 
Aufnahme des Darlehens von 8 100.000.— und den Be­
schluß über die vorjährige Bewilligung der Aufnahme 
von 8 200.000.— annullieren und die beiden Darlehen 
zu einem von zusammen 8 300.000.— zusammenziehen 
und zwar zu denselben Bedingungen wie für das D ar­
lehen von 8 200.000— im Jahre 1927. Der Verwal­
tungsausschuß beantragt daher, diese Annullierung und 
die Bewilligung der Aufnahme eines Eefamtdarlehens 
von 8 300.000.— bei der Sparkasse Waidhofen a. d. 2). 
zu genehmigen. Der Antrag wird ohne Debatte einstim­
mig angenommen.

* Wieder Betrügereien beim Geldwechseln. Am 18. ds. 
nachmittags weilte hier eine Gesellschaft von drei M än­
nern und zwei Frauen, die mit einem Auto angekommen 
waren, mehrere Geschäfte aufsuchten und auf sogenannte 
„Ehilfener-Art" (Geldwechselbetrüger) mehrere Perso­
nen um nicht unbedeutende Beträge schädigten, bezw. dies 
versuchten. I n  das Bäckergeschäft Pöchhacker in der 
Pbbstorgasse kamen zwei Frauen, um einen kleinen E in­
kauf zu machen. Zufällig kam zur selben Zeit auch ein 
Postpaketbesteller in das Geschäft, den eine der Frauen 
ersuchte, ihr eine 20 Schilling-Note zu wechseln, welchem 
Ersuchen der Postbeamte nachkam. Durch verschiedene 
Fragen gelang es, die Aufmerksamkeit desselben abzulen­
ken, so daß er nicht gewahr wurde, daß die F rau sowohl 
das Wechselgeld als auch die 20 Schilling-Note an sich ge­
nommen hatte. I n  der Autowerkstätte Hojas am Erhard- 
Wudplatz hat die gleiche Frau, die aber jetzt in Beglei­
tung eines Mannes war, eine Kanne Autoöl gekauft 
und wollte der Mann scheinbar mit einer 100 Schilling- 
sä Ai ' verschiedene M anipulationen beim
-oezahlen und Umwechseln erreichten die Beiden, daß der 
-Verkäufer mcht wahrnahm, daß er die 100 Schilling-Note 

3 m Gasthofe „zum gold. Hirschen" 
Tr** 1  o?,.au ebenfalls beim Bezahlen der Zeche die 
,  ^ ,^^?esttzerin  um 20 Schilling zu betrügen, doch 

vlcs bort nicht. M it einem vor dem Gasthofe 
« J  5 en- Do*Hefa!)ie'ien Auto, in dem außer dem Len- 

Mann und eine F rau  sich befand, fuhr die 
' * jch i l  bonn 'n  der Richtung Amstetten weg. Nach- 

s . r !Rten Anzeige erstattet hatten, wurden
Sfchcrheitsmache die umliegenden Gendarmerie- 

irtfWon o5 Polizeiamt Amstetten von dem Borge-

und war er auch noch im Besitze der erschwindel­

ten 100 Schilling-Note. Die Perlustrierung der Angehal­
tenen ergab, daß der eine M ann der Reisende Leopold 
Z e n a t y  aus M en , der andere der Besitzer des Autos 
und Geschäftsreisende Rudolf Z w i n g  aus Wien, der 
dritte der Chauffeur des Zwing und die Frauensperso­
nen die Gattinnen der beiden ersteren waren. Die 
Frauen dürften in Amstetten rechtzeitig die ihnen dro­
hende Gefahr der Verhaftung erkannt haben und vorher 
geflüchtet sein. Nach Feststellung der Gendarmerie in Ke­
maten haben die Frauen auch dort in Geschäften ihre 
Betrugshandlungen versucht und hat das Auto mit den 
M ännern außerhalb der Ortschaft auf sie gewartet. So­
wohl Zwing als auch Zenaty sind wegen Betrug kurren- 
diert. S ie wurden am 19. d. M. von Amstetten an das 
hiesige Bezirksgericht überstellt. Die Ausforschung der 
flüchtigen Frauen wurde in die Wege geleitet.

Hilm-Kematen. ( B e i m  B a d e n  e r t r u n k e n . )  
Der in Gimpersdorf bedienstet gewesene Hilfsarbeiter 
Ignaz G r o ß  st e i n e r  aus Niederhausleiten, Bezirk 
Amstetten, ist ain 10. d-s. beim Baden im Hbbsflusse bei 
der sogenannten E rlfurt in der Heide ertrunken. Der 
Leichnam desselben wurde noch am selben Tage geborgen. 
Nach den Gendarmerieerhebungen dürfte Großsteiner in 
erhitztem Zustande in den Fluß gegangen sein, woselbst er 
dann vom Herzkrampf befallen wurde.

Allhartsberg., ( G o l d e n e s  P r i e s t e r j u b i -  
l ä u m.) Unter ganz ungewöhnlicher Teilnahme seitens 
des ganzen Pfarrsprengels feierte am 15. d. M. der hie­
sige Herr P farrer P . Ignaz B e r n d l  sein fünfzigjäh­
riges Priesterjubiläum. Derselbe wirkt hier segensreich 
nahezu 24 Jahre  und war seitens des S tiftes Seiten- 
stellen, dem unsere P farre inkorporiert ist, schon zweimal 
für eine bessere Pfarre bestimmt, was er jedoch jedes­
mal ablehnte. Wegen seines biederen, offenen, ehrlichen 
und dabei herzlich-gütigen Charakters erfreut er sich 
einer seltenen Beliebtheit und die Gemeinde bot zu die­
sem Jubelfeste auf, was nur überhaupt möglich war. 
Von auswärts waren außer den Verwandten des Ju b i­
lars noch erschienen: P rä la t Dr. Theodor Springer-Sei- 
tenstetten, Propst Wagner-Waidhofen, Eymnasialdirek- 
tor Hofrat Dr. P . Anselm Salzer aus Seitenstetten mit 
mehreren Herren vom dortigen S tifte und die Pfarrer 
der Nachbargemeinden. Die Festpredigt hielt Eymna- 
sialprofessor P . Raphael Hochwallner. Bei dieser Fest­
veranstaltung kam so recht deutlich der allgemeine 
Wunsch der hiesigen Bevölkerung zum Ausdrucke: Möge 
diesem edlen Priestergreise beschieden sein, noch recht 
lange hier zu wirken zum Wohle der Pfarrgemeinde!

* Mbsitz. ( S c h u l s c h l u ß  u n d  Abs c h i e d . )  Am 
letzten Schultag den 28. Ju n i d. I .  fanden sich nach der 
Zeugnisverteilung alle Schulkinder mit ihren Lehrern, 
Vertretern des Ortsschulrates, die hochw. Geistlichkeit 
und viele Eltern, auch Lehrer aus einigen Schulen der 
Umgebung im Saale Heigl ein, um eine Schulschlußfeier 
zu begehen und unserem verdienten Herrn Oberlehrer 
und seiner lieben Frau einen würdigen Abschied anläß­
lich seiner Pensionierung zu bereiten. Seit dem Jahre 
1897 war Herr Oberlehrer D i r n b e r g e r  mit kurzer 
Unterbrechung in Pbbsitz als Lehrer, Oberlehrer und 
Leiter der gewerblichen Fortbildungsschule tätig und hat 
sich hoheJBerdienste erworben. Die Lehrmittelsammlung 
unserer Schule, die die reichhaltigste im ganzen Bezirke ist, 
zeigt von seinem Fleiß und unermüdlichem Eifer. Sein 
nimmermüdes Streben zeigte sich auch bei der Ausgestal­
tung unserer Schule zur Hauptschule. Eifrig tätig war 
er als Vorstandsmitglied der Raiffeisenkasse und als 
Obmann des Bienenzuchtvereines. So mancher Bienen­
züchter holte sich beim Vienenvatcr seine Ratschläge. Als 
Herr Lehrer Rauschal im Namen des Lehrkörpers und 
der Kinder an ihn herzliche Dankesworte richtete, wurde 
die Stimmung trauriger und in so manchen Augen stan­
den Tränen. Hochw. Herr Konsistorialrat P farrer Adal­
bert Zadl sprach im Namen der Geistlichkeit herzliche 
Worte des Dankes und der Anerkennung. Herr Beutl, 
Obmann des Ortsschulrates, dankte im Namen des O rts­
schulrates und der Bevölkerung und würdigte in kurzen 
Worten die Verdienste des Scheidenden. I n  Gedichten 
und Ansprachen aus Kindermund wurde ibm der herz­
lichste Dank zuteil. Helle Kinderstimmen sangen traute 
Heimatlieder. Das gelungene Abschiedsfestfpiel. von 
Frl. Lehrerin Effenberger und Herrn Lehrer Michael 
Lichtenberger eingeübt, brachte Herrn Oberlehrer sinn­
reiche Andenken wie: Blumen, Bilder von seinem Bie­
nenhaus und der Raiffeiscnkasfe. Ein kleiner „Abc- 
Schütze" brachte sogar sein Teuerstes — sein hölzernes 
Pferdchen — und stammelte dabei herzige Dankesworte. 
Aus dem ganzen Spiel sah und fühlte man, wie tief die 
Liebe der Kinder zu ihrem scheidenden Oberlehrer war. 
Aus der Ansprache des Herrn Oberlehrers war zu er­
kennen, wie sehr ihn die Dankesworte rührten. Seine 
unermüdliche Arbeit und sein Wirken wird uns in steter 
Erinnerung bleiben. W ir wünschen, daß er noch lange 
^tahre in voller Rüstigkeit genießen könne.

* Mbsitz. (23 e i m B a d e n  e r t r u n k e n . )  Am 
Sonntag den 15. ds. ist um 4 Uhr nachmittags der 
Mirtschaftsbesitzerssohn vom Gute „Reith" Herr Josef 
L ii g e r beim Baden ertrunken. Der Verunglückte stand 
im 20. Lebensjahre.

SJbbsich. (R  a i f f e i f e  n k a f sc.) Am Sonntag 
den 15. ^ u li fand im Easthofe des Herrn Engelbert 
Heigl die 26. ordentliche Vollversammlung unserer 
Raiffeisenkasse statt. Die besondere Bedeutung dieser 
Vollversammlung liegt darin, daß nunmehr 25 Jahre  
verflossen sind, seitdem sich in Pbbsitz selbstlose M änner 
gefunden haben, die beseelt waren von dem Gedanken 
Vater Raiffeisens, ihren Mitbürgern eine Organisation 
zu schaffen, die sie aus dem Abhängigkeitsoerhältnis von

selbstsüchtigen Geldverleihern befreien soll. Der Pionier 
dieses Gedankens in Pbbsitz war unser Herr Med.-Rat 
Dr. Ernst M e y e r .  Seine Anregung fiel bei Bauern 
und Kleingewerbetreibenden auf fruchtbaren Boden. 
Bald hatte er den aus beiden Erwerbsgruppen bestehen­
den Vorstand beisammen und konnte mit seinen getreuen 
M itarbeitern seine segensreiche Tätigkeit beginnen. Es 
war daher durchaus nicht unangebracht, wenn ihn der 
zur Versammlung erschienene Herr Minister a. D. R u­
dolf B u c h i n g e r ,  der Obmann der n.-ö. landwirtschaft­
lichen Genossenschafts-Zentralkasse, als den Vater der 
Pbbsitzer Raiffeisenkasse feierte. Eine gehobene und 
ernste Stimmung herrschte im Saale, als Herr Minister 
Buchinger dem Herrn Med.-Rat Dr. M  e y e r, sowie den 
anderen vier gründenden Funktionären, den Herren 
Ignaz B l e c h i n g e r  d. Ae., Georg L u g e t ,  Michael 
F ü r n s c h l i e f  und Leopold S  t o ck n e r die Anerken­
nungsdiplome der n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer 
mit herzlichen Worten überreichte. Das vor 25 Jahren 
gelegte Samenkorn wuchs zum Baum. Nach einer sech­
zehnjährigen Tätigkeit als Obmann, während welcher 
der Umfang der Kasse stetig vergrößert wurde, legte Herr 
Med.-Rat Dr. Meyer sein Amt als Obmann zurück und 
führt seit 1919 den Vorsitz im Aufsichtsrate. Daß der 
Boden, den er gelegt hatte, gut war, beweist, daß der 
Aufbau und Ausbau der Raiffeisenkasse seit dem Jahre 
1920 durch Obmann W i n d i s c h b a u e r  zur größten 
Raiffeisenkasse Niederösterreichs so rasch sich vollziehen 
konnte und daß die Raiffeisenkasse Pbbsitz heute allen Be-" 
dürfnissen sowohl eines arbeitsamen Bauernstandes, als 
auch eines rührigen Gewerbestandes in vollstem Maße 
gerecht wird. I n  Obmann Windischbauers einleiten­
den Worten wurde auch eines anderen in dieses Ja h r  
fallenden Jubiläum s gedacht, des 30-jährigen Bestandes 
der n.-ö. landwirtschaftlichen Eenossenschafts-Zentral- 
kafse. Wenn bei dieser Gelegenheit die Namen P rä la t 
Vauchinger, Direktoren Liebmayer und Münzberger ge­
nannt wurden, so geschah dies nicht aus bloßer Form­
sache, sondern aus wahrem Herzensbedürfnis, diesen 
M ännern für ihre beispielgebende Organisationstätig­
keit und verantwortungsvolles Wirken in den abgelau­
fenen gefahrdrohenden Jahren  der Vankenkrisen zu dan­
ken. Begonnen von diesen genannten M ännern und er­
folgreich fortgesetzt und im April dieses Jahres durch 
kluge Taktik von dem anwesenden Minister Buchinger 
vollendet, ist die Herausführung der Zentralkasse aus 
jener unseligen Vankenkrise, in die sie unverschuldet ge­
raten war, und frei von allen sie belastenden und hem­
menden Verträgen steht jetzt die Zentralkasie da. M in i­
ster Buchinger, dessen Erscheinen der Raiffeisenkasse 2)66= 
sitz zur besonderen Ehre gereichen kann, rickstete an  die 
Leitung herzliche Worte des Dankes und der Anerken­
nung, an alle Anwesenden warme Worte der Aufforde­
rung, zur Leitung Vertrauen zu haben und sie in jeder 
Hinsicht durch stramme Gefolgschaft zu unterstützen und 
in Eintracht zusammenzuarbeiten. Erst dann, wenn wir 
den Geldausgleich in der Weise durchführen, daß beide 
Erwerbsgruppen unserer schönen Heimat, Bauern wie 
Gewerbetreibende, einmütig zusammenhalten und sich 
gegenseitig auslösen im Räderwerke des Wirtschafts­
lebens, wird der Erfolg unserer Bemühungen sicher sein 
und zu jenem Ziele führen, das sich der Geschäftsmann 
wie der Bauer sehnlichst erwünscht: Hebung der heimi­
schen Erzeugung in Landwirtschaft und Gewerbe als 
Grundlage für den Wohlstand des Einzelnen und als 
wertvoller Baustein am Wiederaufbau unseres Vater­
landes.

Amstetten und Umgebung.
— Personalnachricht. Der Bezirkshauptmann von 

Amstetten Hofrat Dr. Moriz W i l l f o r t hat einen 
mehrwöchigen Urlaub angetreten und die Führung der 
Amtsgeschäfte seinem Stellvertreter Landesregierungs­
ra t Dr. P au l S t e n g l i n  übergeben.

— Personales. Der provisorische Finanzkommissär 
Herr Dr. Robert K i r c h w e g e r  wurde der Bezirks­
steuerbehörde Amstetten zur Dienstleistung zugewiesen.

— Deutscher Turnverein. Montag den 23. d. M. um 
8 Uhr abends im Vereinsheim außerordentliche T u r n - 
r a t s s i t z u n g .  — T u r n h a l l e n b a u .  M it dem 
Außenverputz der Halle wurde bereits begonnen, die 
Fenster und Türen sind in Arbeit. Die Turnbrüder wer­
den aufgefordert, ihre Pflichtarbeit auf dem Bauplatz 
unverzüglich in Angriff zu nehmen. — Die M  i t - 
g l i e d s b e i t r ä g e  für das 1. Halbjahr (Jänner bis 
Ju n i)  1928 und etwaige Rückstände aus dem Vorjahre 
sind bis längstens Ende dieses M onates während der 
Turnstunden oder am Sonntag zwischen 11 und 12 Uhr 
vormittags im Vereinsheim Al. Hofmann einzuzahlen.

— 3. Boltskunstabend. Erm utigt durch den recht guten 
Besuch des erst kürzlich im großen Ginnersaale stattge­
fundenen 2. Volkskunstabends und über vielseitiges Ver­
langen hat die hiesige rührige Ortsgruppe des Deutschen 
Schuloereines Südmark die Wiener akadem. Kunstgruppe 
für einen weiteren Abend gewonnen, welcher am vergan­
genen Sonntag den Garten des Kaffee Fuchs bis auf das 
letzte Plätzchen füllte. Diesmal war die Gruppe um das 
letzthin vermißte Schrammelquartett bereichert, welches 
mit seinen kaum zu übertreffenden zahlreichen Darbie­
tungen teils klassischer, teils bester heimischer Volks­
musik begeisterten Beifall erntete. Jeder einzelne von 
diesen Vier ein ernst zu nehmender Künstler auf seinem 
Instrument. F rl. H e i d e  von Scherer-Blank, deren 
Tanzkunst w ir kürzlich schon bewundern konnten, holte 
sich mit einigen neuen Sachen und dem stürmisch ver­
langten „Prater-W urstl" neue Lorbeeren, während
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F rl. M im i B ö d i g  mit Schubert- und anderen Wiener- 
Liedern großen Erfolg hatte. Lachstürme, überschäumende 
(Saitenfeststimmung entfesselten die Duettsänger in deren 
G'stanzeln wirklich und wahrhaftig das Wien von anno 
Dreißig einen Hauch herübersandte in unsere jazzdurch- 
tobtc Zeit. Und obendrein Richard E y b n e r ,  der hei­
tere Gesell, der brachte mit seinen Liedern und Sprech- 
vorträgen die Zwerchfelle an den Rand des Berstens. 
Kurz: ein genußreicher Abend bester Art, für den wir 
in erster Linie den Künstlern mit ihrem umsichtigen 
Reiseleiter Herrn Hans M u l t e r e r ,  dann aber wieder 
unserer Südmarkortsgruppe herzlichen Dank sagen.

— Apothekendienst. Sonntag den 22. J u li  hält die 
Mariahilsapotheke, Sonntag den 29. J u li  die alte S tad t­
apotheke den Nachmittagsdienst (13 bis 19 Uhr, sowie 
Nachtdienst). Den Nachtdienst in dieser Woche versieht 
die alte Stadtapotheke.

— Tennis-Wettspiele Amstetten—Waidhofcn. Am 
Sam stag den 28. und Sonntag den 29. ds. finden auf den 
Tennisplätzen in Waidhofen und Amstetten Wettspiele 
der beiden Städte statt. Der Schlußkampf wird in 
Waidhofen am Sonntag ausgetragen.

— Verfolg der Angelegenheit Wrhrbaubeschädigung. 
Am Donnerstag den 12. Ju li  besichtigte eine Kommis­
sion, bestehend aus den Herren Bürgermeister Resch, 
S tadträte Dr. Kapeller und Falk, In g . W aas, Betriebs­
leiterstellvertreter K raus und Dr. Förster, die Beschädi­
gungen am Wehr in Greinsfurth. Es wurden an meh­
reren Stellen Schäden am Verputz in der gesamten 
Wehrbreite, das Fehlen eines Tragpfeilers im mitt­
leren Wehrfeld, das Fehlen von drei Viertel des S turz­
bodens in demselben Feld und der Bruch eines an­
schließenden Pfeilers festgestellt. Der Anwalt der Ge­
meinde wurde angewiesen, durch den Jngenieurverein 
einen Bausachverständigen anzusprechen. Ferner wurde 
beim Bezirksgericht der Beweissicherungsantrag gestellt 
und findet am 2. August die gerichtliche Kommissionie­
rung und Feststellung des Tatbestandes statt.

— Todesfälle. Herr Ignaz H a i d e r ,  Hilfsarbeiter, 
Krankenhaus, geb. am 30. M ai 1910, gestorben am 11. 
J u l i  1928 um 12 Uhr an Endocarditis (Ueberführung 
nach Ardagger). — Herr Franz D i r r s ,  Hilfsarbeiter, 
Krankenhaus, geb. am 26. J u l i  1905, gestorben am 12. 
J u li  1928 um 4.40 Uhr an Gehirnblutung. — F rau  The­
resia R a b l ,  Lokomotivführersgattin, Krankenhaus, 
geb. am 13. September 1900, gestorben am 16. J u l i  1928 
um 7 Uhr an Endocarditis.

— Feuer. Dienstag den 17. ds. um 7 Uhr früh ver­
kündete die Sirene ein Stadtfeuer: die S c h e i d w e r k e  
hatten einen Fabriksbrand gemeldet. Drei M inuten spä­
ter rückte die Stadtfeuerwehr mit Autospritze, von Ver­
stärkungsmannschaften auf Kraft- und Fahrrädern ge­
folgt, zum Brandplatze aus. I n  der Gießerei war in der 
Nähe einer mit glühendflüssigem M etall gefüllten Gieß­
pfanne ein Oelschlauch in Brand geraten, der durch eine 
mächtige Stichflamme auf den Dachstuhl des Objektes 
Übergriff, wodurch die Lage für die Fabriksanlagen be­
drohlich wurde. Die Stadtfeuerwehr trat unter dem 
Kommando Hauptmann Koslers einem Weitergreifen 
des Feuers mit zwei Schlauchlinien wirkungsvoll entge­
gen, wobei sie durch die Arbeiter der Fabrik, ferner durch 
die Feuerwehren Amstetten-Bahn, Preinsbach und Vlin- 
denmarkt tatkräftigst unterstützt wurde. Sehr erleich­
tert wurde der Feuerwehr die Arbeit durch die erst kürz­
lich sehr zweckmäßig eingerichtete Wasserbehälteranlage. 
Rach 2(4-stündiger Arbeit konnten die Feuerwehren ihre 
Aktion als erfolgreich beendet betrachten und einrücken. 
Durch eine irrtümliche Meldung wurde die Automann­
schaft noch einmal zum Brandplatz gerufen, doch war ein 
Eingreifen nicht mehr notwendig. — D as neue Gerät, 
ein moderner G r ä f  - & S t i f t - N i e d e r r a h m e  n- 
K r a f t w a g e n  für 14 M ann Besatzung, befindet sich 
derzeit bei der Eerätesabrik Rosenbauer in Linz zum 
Einbau der Pumpen und dürfte im Laufe der kommen­
den Woche hier einlangen. M it dieser Neuerwerbung be­
kommt die Stadtfeuerwehr ein allen Anforderungen des 
neuzeitlichen Feuerlöschwesens entsprechendes, unbedingt 
verläßliches und leistungsfähiges automobiles Gerät, mit 
dessen Bedienung alle Mannschaften der Wehr vertraut 
gemacht werden, sodaß auch hier im Ernstfall mit einer 
tadellos klappenden, raschesten Hilfsarbeit gerechnet wer­
den kann.

— Motorradunfall. Am Sonntag den 15. J u l i  l. I .  
in den Abendstunden hat sich in der unteren Wiener­
straße ein bedauerlicher Motorradunfall ereignet. Der 
Schlosser F. K. fuhr mit dem M otorrad von der unteren 
Wienerstraße kommend gegen die S tad t und führte am 
Soziussitz ein Mädchen mit. Dem M otorrad voraus fuhr 
ein Biertransportwagcn, welchem K. rechts vorfahren 
wollte. Als jedoch der Biertransportwagen unvermutet 
im Trab nach rechts in die Wagmeisterstraße einbog, war 
K. mit dem Motorrad schon so nahe, daß er es nicht mehr 
zeitgerecht anhalten konnte und fuhr mit solcher Wucht 
an den rückwärtigen Teil des Bierwagens an, daß einige 
Fässer vom Wagen herunterfielen und er und seine Be­
gleiterin vom Motorrade herunter zu Boden geschleudert 
wurden. Die Rettungsabteilung der Stadtfeuerwehr 
mußte berufen und beide Verunglückte ins Krankenhaus 
überführt werden. Während sich das Mädchen nach der 
ersten Hilfeleistung nach Hause begeben konnte, erlitt K. 
bei dem Unfall eine schwere Kieferfraktur und mußte für 
längere Zeit im S p ita l verbleiben.

— Stadt Kino. Donnerstag den 19. und Freitag den 
20. J u li :  „ S a n i e r u n g  w i d e r  W i l l e n “, eine 
heitere, von Lebenslust sprühende Komödie, in welcher 
Reinhold Schünzel alle seine tollen Einfälle zeigt. — 
Sam stag den 21. und Sonntag den 22. J u l i :  Die K ata­
strophe eines Ozeanriesen, „ T i t a n i c “. Die Sensa­

lion von 1928! — Donnerstag den 26. und Freitag den 
27. J u li :  „ I s a b e l  I“. Die göttliche Lee P ary  in einem 
Filmwerk, in dem sie sich von einem Aschenbrödel zu 
einem berühmten Varietestar entwickelt.

Maucr-Oehling. ( B e i m  B a d e n  e r t r u n k e n . )  
Am 14. ds. begaben sich der P atien t der Heilanstalt 
Mauer-Oehling Anton B  i c g l aus Ossarn, Bezirk Sankt 
Pölten, ohne Wissen seines W ärters und der Volksschü­
ler August R o h e r  aus P ilsn ig  ohne Wissen seiner 
Eltern zum Urlbach, um dort zu baden. Sowohl Biegt 
als auch Roher ertranken. Beide Leichname wurden ge­
borgen.

Ulmerseld. (B  r a n  d.) Der Wirtschaftsbesitzer Karl 
S c h i e f e r  in Motte Vergbauer, Gemeinde Winklarn, 
begann am 10. ds. um 14 Uhr mit dem Eerstendrusch. 
Die Arbeit hatte kaum 15 M inuten gedauert, als durch 
Funkenflug aus dem Lokomobil auf das von diesem nur 
7 Meter entfernte Strohdach der Scheune ein Brand 
ausbrach. Das Feuer griff auf dem mit Ausnahme des 
Wohnhauses nur mit Stroh gedeckten Wirtschaftsgebäude 
so rasch um sich, daß das ganze Anwesen in wenigen 
Minuten im Feuer stand. Auch die Holzbestandteile, wie 
Dachstuhl, Fenster und Türen des Wohnhauses wurden 
vom Feuer ergriffen. Vorerst gelang es den Hausleuten 
nur die Pferde und die Rinder ins Freie zu bringen. Erst 
als die freiwillige Feuerwehr Amstetten mit einer Auto­
spritze und die freiw. Feuerwehr Ulmerseld mit einer 
Motorspritze am Brandplatze erschienen waren, war es 
möglich, in die Schweinestallungen einzudringen und 
sämtliche Schweine zu retten. Das schönste Beispiel von 
Opfermut gaben die Brüder Reisinger, Gastwirtssöhne 
aus Winklarn, die mehrere Male in die mit Rauch uno 
Flammen erfüllten Schweinestallungen eindrangen und 
die Rettung der Schweine im Verein mit der Feuer­
wehr Ereinsfurt durchführten. Der Wirtschaftsbesitzer 
Karl S c h i e f e r  erlitt Brandwunden zweiten Grades 
am linken Fuß, seine Schwester Theresia solche am rech­
ten Arm und im Gesicht. Der Schaden wird mit 28.000 
Schilling beziffert, dem eine Versicherungssumme von
27.000 Schilling gegenübersteht.

Hausmening. ( E a r t e n k o n z e r t . )  Am Sonntag 
den 5. August veranstaltet der Unterstützungsverein der 
Arbeiterschaft der Theresienthaler Papierfabrik Haus­
mening im Gastgarten der F rau  Theresia Kuß ein 
E a r t e n k o n z e r t ,  dessen allfälliges Reinerträgnis 
dem genannten Vereine zufließt. Anfang 3 Uhr nach­
mittags. E in tritt 80 Groschen. Musik: Hausmeninger 
Kapelle.

Schlickenreith. ( F e u e r w e h r  - E r ü n d u n g s -  
f e st.) Sonntag den 15. J u li  feierte die freiwillige 
Feuerwehr Schlickenreith-Kornberg ihr Gründungsfest. 
Vormittags zelebrierte der hochwürdige Herr P farrer 
von Neuhofen a. d. Pbbs die Feldmesse in Schlickenreith 
und nahm sodann die Weihe des Gerätehauses und der 
Spritze vor. Nachmittags begrüßte der Hauptmann der 
Feuerwehr Schlickenreith-Kornberg, Herr K. S c h m i d t ,  
den Landesfeuerwehrbeirat Herrn Hans H ö l l e r, den 
Obmann des Bezirksverbandes Herrn Hans K o l b ,  sei­
nen Stellvertreter Herrn Gustav V e t t e r ,  den Herrn 
Kooperator E b n e r ,  die Herren Bürgermeister von 
Neuhosen und Kornberg, die erschienenen Feuerwehren 
und zahlreiche Festgäste. Nach den üblichen Ansprachen 
hielt der Verbandsobmann-Stellvertreter Herr Gustav 
V e t t e r  die Festrede. Herr Karl S c h m i d t  dankte mit 
herzlichen Worten allen Sprechern, allen Gönnern und 
Förderern des Vereines. An dem folgenden Festzuge 
beteiligten sich 16 Vereine mit 200 M ann und zwei 
Musikkapellen. Ein Tanzboden im Freien fand sehr 
reichlichen Besuch. Küche und Keller fanden allseitiges 
Lob.

A u s  H a a g  u n d  ‘U m gebung .
Strengberg. ( G o l d e n e  Ho c h z e i t . )  Kürzlich 

feierte das Ehepaar Michael und Anna A i ch i n g e r 
in Strengberg im Kreise ihrer Kinder und Enkelkinder 
das Fest der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar, das 
trotz seines hohen Alters — beide sind nahezu 80 Jahre  
alt _— und der vielen Schicksalsschläge, die es erleben 
mußte, sich bester Gesundheit erfreut und sehr rüstig ist, 
war an diesem Tage Gegenstand vieler Ehrungen. Der 
große Hochzeitszug, an dessen Spitze der Musikverein 
Strengberg und die freiwillige Ortsseuerwehr, bewegte 
sich durch den Ort in die Pfarrkirche, wo während der 
Messe der Musikverein Schuberts „Deutsche Messe" zum 
Vortrage brachte. Unter klingendem Spiel begaben sich 
hierauf alle Hochzeitsleute in den Easthof Pambalk, wo 
Feuerwehrhauptmann-Stellvertreter Leopold Fritscher 
an Herrn Aichinger, der der Wehr schon durch 40 Jah re  
angehört, eine Ansprache hielt und ihm eine Spende des 
Bezirksverbandes der freiwilligen Feuerwehren Haag- 
6 t. Peter i. d. Au im Betrage von 50 Schilling über­
reichte. Im  Namen der Jungmannschaft der Wehr be­
glückwünschte Oberlehrer W alter Kneifel das greise 
Jubelpaar, das tiefgerührt dankte.

A u s  G a m in  g u n d  ‘U m gebung
Lunz am See. ( T o d e s f a l l . )  Am 17. ds. ist im 

61. Lebensjahre der Bäckerei-, Mühlen- und Elektrizi­
tätswerksbesitzer Herr Ignaz S c h w e i g h o f e r  gestor­
ben. Das Leichenbegängnis fand gestern unter zahl­
reicher Beteiligung um %3 Uhr nachmittags statt.

Randcgg. ( T ö d l i c h e r  U n f a l l . )  Am 9. ds. ging 
der Wirtschaftsbesitzer Peter T  e u f l von Randegg in 
trunkenem Zustande nach Hopfenreith. Nächst der Haus­
weide des Anwesens Fristlehen übersetzte Teufl einen 
kleinen Wildbach, wobei er das Gleichgewicht verlor und

derart unglücklich auf einen Stein ausfiel, daß er mit 
einem Bruch der Schädelbasis tot liegen blieb.

Langau im M bstal. (S  ch u b e r t l i e d e r a b e n d.) 
Am Sonntag den 8. Ju li  nachmittags fand im herrschaft­
lichen Salon in Mayerhöfen ein S  ch u b e r t - L i e d e r- 
a b e n d  statt, der recht guten Besuch aufwies. Opern­
sängerin F rau D u t z - S t e p a n  sang in meisterhafter 
Weise mehrere Schubertliedcr, von Herrn Lehrer E p - 
p e n  st e i n e r  mit viel Gefühl am Klavier begleitet. 
Der bekannte Schriftsteller P  s ch o r n erfreute Herz und 
Sinn mit ernsten und lieben, lustigen Reimen und Reim- 
chen und wenn uns F rau D u t z - S t e p a n  mit ihrer 
herrlichen Stimme an das Meer versetzte, so war Herr 
P  s ch o r n es, der uns beim lieben M ütterlein wieder 
unser schönes Heimattal finden ließ. Namens der O rts­
gruppe Langau-Lackenhof des Verkehrsverbandes P bb^  
tal dankte Revierinfpektor L i n d e m a y e r  den Künst­
lern sowie den Zuhörern und schließlich wurde allgemein 
der Wunsch laut, daß es die lieben Gäste nicht verdrießen 
möge, recht bald wieder einmal zu uns herein zu kom­
men und mit uns einige froheStundcn zu verleihen. Nicht 
unerwähnt möge das Verdienst des Herrn Obmannes des 
Verkehrsvrrbandes M inisterialrat Dr. S  t e p a n blei­
ben, der in rühriger Weife für die Erschließung der herr­
lichen Bergwelt unserer Heimat so Ersprießliches leistet.

Holzhüttenboden. ( V e r h a f t u n g . )  Am 12. d. M. 
wurde von der Gendarmerie Holzhüttenboden der Ge­
wohnheitsbetrüger Johann B  l a u m o s e r aus Rogats- 
boven, welcher bereits 38 Jah re  seines Lebens hinter 
Kerkcrmauern verbrachte und ein gewiegter Bauernfän­
ger ist, in Maierhöfen verhaftet und dem Bezirksgerichte 
in Eaming eingeliefert.

A u s  S c h e ib b s  u nd  U m g eb u n g .
Wieselburg a. d. Erlaus. ( Vo l k s f e s t e . )  E in Kreis 

von Interessenten hat sich zusammengeschlossen, um nach­
dem Muster der bayrischen Volksfeste, welche sich auch im 
Nachbarlande Oberösterreich gut eingebürgert haben, 
auch in dem als Knotenpunkt des Erlauftales bekann­
ten W i e f s l b u r g  fortlaufend Volksfeste zu veran­
stalten. Es sind landwirtschaftliche und gewerbliche Aus­
stellungen sowie ein großzügigerVergnügungsteilgeplant. 
Die erste Veranstaltung findet bereits im September 
dieses Jah res statt. Auskunft erteilt der Volksfestaus­
schuß Wiefelburg a. d. Erlauf.

W on d e r D o n a n .
Pbbs c, d. Donau. ( E r t r u n k e n . )  Am 14. ds. ist 

der Hilfsarbeiter Karl R e n n e r  aus Kemmelbach beim 
Baden im Pbbsfluffe nächst Kemmelbach bei dem Ver­
suche, den aus Kemmelbach stammenden Franz R i t ­
t e r !  vom Ertrinken zu retten, ertrunken. Auf das hin 
sprang der ebenfalls aus Kemmelbach stammende Leo­
pold H i e b l diesen beiden nach, um sie zu retten, wurde 
aber von den beiden Ertrinkenden an Händen und Füßen 
erfaßt und unter Wasser gezogen. I n  diesem Momente 
schwamm der ebenfalls dort badende Heinrich B e r g e r  
zur Unfallstelle, erfaßte mit aller Energie den Hiebl 
bei den Haaren und zog ihn ans Land. Hierauf sprang 
er abermals in das Wasser, tauchte unter, erfaßte den 
bereits untergegangenen R itterl und zog ihn im be­
wußtlosen Zustand ans Land. Nun versuchte Heinrich 
Berger auch den Renner zu retten und fand diesen 
schließlich am Grunde des Flusses. Er brachte ihn eben­
falls ans Land. Während bei allen anderen die Wieder­
belebungsversuche von Erfolg begleitet waren, war Ren­
ner bereits tot.

Marbach a. d. D. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 11. ds. 
kam in der Schleiferei der Maschinenfabrik Peter Eber­
hard ein Feuer zum Ausbruche, dem nur ein geringer 
Teil des Inven tars und Holzmassen zum Opfer fielen. 
Der Sachschaden beträgt 3000 Schilling und ist durch Ver­
sicherung vollkommen gedeckt. Nur der rasch eingreifen­
den Löschaktion ist es zu danken, daß größerer Schaden 
verhütet wurde. Nach den Gendarmerieerhebungen 
dürfte der Brand auf Kurzschluß zurückzuführen sein.

Klein-Pöchlarn. ( B e i m  B a d e n  e r t r u n k e n . )  
Am 13. ds. ist der Bäckerlehrling K arl N utz, der beim 
Bäckermeister August M i s t e l b a c h e r  in der Lehre- 
stand, beim Baden im Donauseitenarm ertrunken. Nach 
den Eendarmerieerhebungen war Nutz des Schwimmens 
unkundig. _________

Die Lage in Spitzbergen.
Bon Amundfen keine Spur.

Wie aus Spitzbergen gemeldet wird, ist die Hinlopen- 
Straße vollkommen vom Eise blockiert. Die schwedischen 
Flugzeuge sind in Kingsbai eingetroffen, während die 
„Quest" in der Mossel-Bai vor Anker liegt. Die nor­
wegische Presse erhebt auch weiter die Forderung nach 
einer eingehenden Untersuchung über den Tod Malm- 
greens. Es wird dabei hervorgehoben, daß es sich nicht 
einwandfrei feststellen lasse, ob der schwedische Forscher 
auf norwegischem Gebiete gestorben ist. Das wird sich 
erst nach der Auffindung der Leiche feststellen lassen. Es 
hat sich herausgestellt, daß es sich bei der vom „Krassin" 
aus beobachteten unbekannten Gruppe um den Norweger 
Nois und drei I ta lien er gehandelt hat, die von der 
„Vraganza" aus aufgebrochen waren, um dem russischen 
Flieger Tschuchnowski und seinen Begleitern Hilfe zu 
leisten. Der norwegische Dampfer „Michael S ars"  ist am 
Montag in Kingsbai eingetroffen, ohne Amundfen ge­
funden zu haben. Auch der Dampfer „Hobby" ist zur 
Zeit in Kingsbai, wird aber in den nächsten Tagen seine 
Nachforschungen nach Amundfen an der grönländischen 
Küste wieder aufnehmen.
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HeimaLschutzKPpLlle am 15. Juli.
M it Rücksicht auf das Aufmarschoerboi der niederöster­

reichischen Landesregierung wurden die Appelle in den 
dem steirischen Heimatschutzverband angeschlossenen Krei­
sen Wiener-Neustadt und Gloggnitz im Rahmen von 
nichtöffentlichen Verbandsveranstaltungen abgehalten.

I n  allen diesen Versammlungen kam der entschlossene 
Wille des Heimatschutzes zum Ausdruck, gegen revolutio­
näre Umtriebe, wie sie der 15. J u li  des Vorjahres ge­
zeitigt hat, mit a l l e n  M i t t e l n  vorzugehen und die 
Ruhe und Ordnung in unserer Heimat unter allen Um­
ständen aufrecht zu erhalten,

Der Heimatschutz lehnt auch eine Politik ab, die durch 
ihre unentschlossene und nachgiebige Haltung über kurz 
oder lang neuerlich zur Katastrophe führen muß. Heute 
am Jahrestage der unglückseligen Ereignisse muß fest­
gestellt werden, daß nicht einer der Drahtzieher und 
Anstifter derselben, nicht einer von den Hetzern, deren 
Gewissen mit dem Blute der von ihnen verhetzten und 
verführten Arbeiter belastet ist, zur Verantwortung ge­
zogen wurde.

Es muß festgestellt werden, daß in Wien die K u n d ­
g e b u n g e n  d e r  m a r x i s t i s c h e n  T e r r o r  v e r ­
b ä n d e ,  die eine Verherrlichung der Juliereignisse be­
zwecken und die armen gefallenen Opfer der jahrelan­
gen marxistischen Hetze zu M ärtyrern stempeln wollen, 
bewilligt und abgehalten wurden.

Es muß festgestellt werden, daß die Kundgebungen des 
Heimatschutzes in Niederösterreich v e r b o t e n  wurden, 
Kundgebungen, die sich gegen Revolution, Mord und 
Brandstiftung richten.

Das neuerliche Auftauchen des Sowjetdiktakors Bela 
Kun hat bewiesen, daß unser armes Heimatland auch 
heute noch als günstigstes Arbeitsfeld für die bolschewi- 
kischen Experimente betrachtet wird und die Gefahr von 
marxistischen Gewaltputschen heute größer denn je ist, 
da die Führer und Arrangeure heute schon die Gewißheit 
haben, daß — auch wenn die Sache „schief" geht — ihnen 
nichts passieren kann.

Der Heimatschutz richtet an alle Heimattreuen Männer 
nochmals eindringlich die Bitte, dieser ungeheuren Ge­
fahr gegenüber, die über jeden einzelnen unsägliches 
Elend bringen kann, nicht teilnahmslos zu bleiben, son­
dern dem marxistischen Vernichtungswillen gegenüber 
durch Stärkung der Reihen des Heimatschutzes einen 
ebenso entschlossenen Abwehrwillen entgegenzustellen, an 
dem jeder Versuch einer Herbeiführung sowjetrussischer 
Zustände zerschellen muß.

3 ) e r  g & r ö f i b e n t  0 o n  
ermordet.

Am 17. ds. wurde bei einem Bankett der nengewählte 
Präsident von Ärexiko, Genera! O b r e g o n, von dem 
angeblichen Hauptmann der mexikanischen Armee Ju a n  
E s c a p u l a r i o  durch fünf Revolverschüsse getötet. Der 
Täter, der bei seiner Verhaftung schwer verwundet 
wurde und im Sterben liegt, verweigert jede Auskunft. 
D ie T at hat größte Aufregung und Besorgnis hervorge­
rufen. Expräsident C a l l e s  wird, wie man allgemein 
annimmt, infolge des Todes seines Nachfolgers den P o ­
sten des Präsidenten von Mexiko wieder einnehmen.

Der ermordete General Obregon war Bauer in Sa- 
nora, lebte auf seinen Gütern fern von aller Politik, bis 
1913 die Revolution hereinbrach; da wurde er Bürger­
meister zu Huatabampo, einem kleinen Ort in Sanora. 
M it 300 M ann zog er aus, wenige Monate darauf war 
er General. Ein Ja h r  später marschierte Villa, der ein 
Heer von 30.000 Mann zusammengebracht hatte, auf 
Celaya. Obregon zog ihm entgegen. Dabei verlor er 
den rechten Arm und beinahe das Leben, aber vier Tage 
nach Beginn der Schlacht war Villa geschlagen! Obre­
gon führte den Feldzug zu Ende und wurde 1919 zum 
erstenmal Präsident. Als solcher hat er die Agrarreform 
begonnen, fast eine halbe M illion Bauern wurde ange­
siedelt, darunter 30.000 abgebaute Soldaten.

D eutschland m uß  in  A>a?.;r»sisch-Msrokko 
E isen b ah n en  u n d  H a sen  b a u en .

Aus Algier wird gemeldet: Die französische Regierung 
hat einen Gesetzentwurf veröffentlicht, demzufolge in 
Marokko großzügige Investitionen geschaffen werden sol­
len. Es sollen Wege, Straßen, Eisenbahnen und Hafen­
anlagen durchgeführt werden. Ein Teil dieser Arbeiten 
wird auf Grund einer Anleihe finanziert, dagegen müs- 
!en Anlagen im Werte von 30 M illionen Eoldmark 

Deutschland auf Grund des Dawesplanes durch­
geführt werden. Deutschland wird also verpflichtet, im 
Laufe der nächsten Zeit in Marokko Eisenbahnstrecken 
>Ufr en’ ^ i9C 3U errichten und Hafenanlagen herzu-

E rg e b n is  5er R e ife p rü fu n g e n  a n  Den M it te l-  
schulen und S ehrerlirm echb iiD ungsansta lteu  

N ieD eröfterreichs.
ö™ «ommertermin 1928 wurden in der Zeit vom 

o o c 1 s1' 5 27- Ju n i an 22 Mittelschulen, 3 Lehrer- und 
-  Lehrennncnbildungsanstalten Niederösterreichs Reife­
prüfungen abgehalten. Diese 22 Mittelschulen umfassen 
alle Typen der Mittelschule „alten" S tils , nämlich: 7 
Y u m a  n. G y m n a s i e n :  Baden, Hollabrunn, Kalks­

burg, Krems, Melk, Seitenstetten. Wr.-Neustadt; 3 
R  e a l - O b e r g y m n a s i e n: Horn, Klosterneuburg, 
S t, Pölten; 3 R e a l g y m n a s i e n :  Mödling, Stok- 
kerau, Berndorf; 6 R e a l s c h u l e n :  Baden, Krems, 
Laa a. d, Thaya, Waidhofen a. d. Thaya, Waidhofen a. 
d. Pbbs, Wr.-Neustadt; 3 M ä d c h e n - R e f o r m ­
r e a l g y m n a s i e n :  Mödling, S t, Pölten, Wr,-Neu­
stadt (am Müdchen-Rcformrealgymnasium in Baden 
fanden dieses Ja h r  keine Reifeprüfungen statt). An die­
sen 22 Anstalten unterzogen sich 396 Knaben und 30 
Mädchen der Reifeprüfung. Das Ergebnis ist ein gutes, 
ja sehr gutes zu nennen, wenn man erfährt, daß nur 2 
Abiturienten auf 1 Ja h r  (mehr als 2 ngd.), 4 auf 8 Mo­
nate (2 ngd.) und 25 Knaben und 1 Mädchen auf 2% 
Monate (1 ngd.) zurückgestellt wurden, während alle 
anderen für reif, ja 107 Schüler, also fast ein Drittel 
und 17 Mädchen, mehr als die Hälfte, für reif mit „Aus­
zeichnung" erklärt wurden. E in gleich freudiges Bild 
zeigen die Reifeprüfungen an den drei Bundeslehrer­
bildungsanstalten in Krems, S t. Pölten und Wr.-Neu­
stadt und den 2 Prioat-Lehrerinnenbildungsanstalten 
und zwar in Krems (Englische Fräulein) und Wiener- 
Neustadt. Niemand wurde auf 1 Jah r, 3 Schüler auf 6 
Monate, 4 auf 2%  Monate reprobiert. 64 Abiturienten 
und 29 Abiturientinnen erhielten ein Zeugnis der Reife, 
18 Knaben und 17 Mädchen, also wieder mehr als die 
Hälfte der Schülerinnen, wurde ein Zeugnis der „Reife 
mit Auszeichnung" zuerkannt. Mögen sie alle, diese jun­
gen Menschenkinder, das Herz zukunftsfroher Hoffnun­
gen voll, nach anstrengenden Jahren fleißigen Studium s 
nun die schönsten FMien ihres Lebens in ungetrübter 
Freude f e i e r n ! ________

E in e  KnschlnstfahrL a n  Den üBobenfee.
Die für Hebung des rcichsdeutschen Reiseverkehres tu 

unseren österreichischen Alpenländern hochverdiente ge­
meinnützige deutschösterreichische Reisevercinigung „Nord- 
Süd" veranstaltet im Sinne ihres Programmes in der 
Zeit vom 7. bis 14. August d. I .  für österreichische M än­
ner und Frauen eine Fahrt an den Bodensee und zum 
Rheinsall von Schaffhausen, die den Teilnehmern, abge­
sehen von der lohnenden Fahrt über Innsbruck und den 
Arlberg, Gelegenheit bietet, die schönsten Punkte des 
„schwäbischen Meeres", dieses gewaltigsten Seebeckens der 
Alpen, kennen zu lernen und gleichzeitig in Lindau, 
Friedrichshafen und Konstanz in zwanglos geselligem 
Beisammensein mit den reichsdeutschen Bruderstämmen 
der Bayern, Schwaben und Badenser herzliche Verbrü­
derung zu pflegen und sie zum Besuch unseres schönen 
Graz in dessen Jubilüumszeit einzuladen. Wenn die 
Reisenden Glück haben, sehen sie über See und Alpen 
die ersten Probeflüge des gewaltigen Zeppelinbaues. 
Jedenfalls bietet sich ihnen bei dem Abstecher in die 
Schweiz, im gewaltigen Rheinfall von Schaffhausen das 
großartigste Schauspiel elemantarster Naturgewalt auf 
europäischem Boden. Die achttägige Reise kostet trotz 
der weiten Entfernungen, alles einbegriffen, nur 250 
Schilling. Alle diejenigen, die im letzten Herbst an der 
von „Nord-Süd" veranstalteten fröhlichen Steirerfahrt 
nach München teilgenommen haben, wissen, daß die 
Rcisevereinigung „Nord-Süd" hält, was sie verspricht 
und für ihre Mitreisenden aufs beste sorgt. Es wäre im 
Hinblick auf die Förderung des Anschlußgedankens sehr 
erfreulich, wenn die Bodenseefahrt recht viele Teilneh­
mer fände.

Technische D eutschlanD reise 1928.
Zur Förderung der gegenseitigen Beziehungen öster­

reichischer und reichsdeutscher technischer Fachkreise beab­
sichtigt der Verein deutschesten. Ingenieure (Wien, 1., 
Universitätsstraße 11, Ruf: A 25=1=38) in der zweiten 
August- oder ersten Septemberhälfte eine 14-tägige Reise 
durch Deutschland, die berühren wird: Dresden („Die 
technische S tad t"), Berlin, Hamburg, Hannover, Köln 
(„Pressa"), Rhein, Frankfurt a. M., München („Heim 
und Technik"). Gäste, auch Damen können m it einem 
ganz geringfügigen Aufschlag teilnehmen. Alles Nähere 
durch die genannte Geschäftsstelle.

W a s  10. D eutsche S ä n g e r  dunöesfest und 
Die A u ss te ilu n g e n  im  W ie n e r  M esfep a ias t.

Um den zum 10. Deutschen Sängerbundesfest aus der 
ganzen Welt in Wien eintreffenden Festgästen die Be­
sichtigung der Ausstellungen im Messepalast auch in den 
späten Abendstunden zu ermöglichen, hat die Ausstel­
lungsleitung beschlossen, die Schauräume der „Schubert- 
Ausstellung" und der Ausstellung „Frau und Kind" 
(Abteilungen des „Deutschen Hygienemuseums", der 
„Oesterreichischen Gesellschaft für Volksgesundheit" und 
der Gemeinde Wien) ab Dienstag den 17. J u li  bis auf 
weiteres täglich bis 10 Uhr nachts offen zu halten. Kassa- 
schlnß VolO Uhr. Die Höfe und Vergnügungsstätten wer­
den erst um 11 Uhr geschlossen. Im  großen Musikhofe des 
Messcpalastes wird täglich abends durch erste Kräfte ein 
heiteres Altwiener Programm mit Musik, Gesang und 
Tanz, humoristischen Szenen usw. zum Vortrage ge­
bracht.

M M  i§ „Ei 11 Mi l i f

1 j Wochenschau I \
1 ,1 .........................  ̂ f ................................................................................... I  1

Die Hitzwelle in Nordamerika hat bereits 92 Todes­
opfer gefordert. Tausende Menschen verbringen die 
Nächte im Freien.

Der deutsche Reichskanzler Hermann Müller, sowohl 
auch Bundeskanzler Dr. Seipel haben dem Deutschen 
Sängerbundesfeste herzliche Begrüßungsworte gewidmet.

Der ehemalige griechische Diktator General Pangalos 
wurde in Freiheit gesetzt.

Auf der Eisenbahnstrecke bei Lecce (Ita lie n ) fuhr ein 
Zug über das Kind eines Bahnwächters hinweg, welches 
infolge der Hitze zwischen den Geleisen eingeschlafen war. 
Das Kind blieb wie durch ein Wunder unversehrt.

Die islamitische Kultusbehörde in Sarajew o hat be­
schlossen, die mohammedanischen Frauen vom Schleier- 
zwang zu befreien.

E in in Amerika lebender Enkel des Turnvaters Fried­
rich Ludwig Jah n  ist in Deutschland zum Besuche des 
Turnfestes in Köln eingetroffen.

Der tapfere Retter Nobiles, Lundberg, der als Flie­
ger der schwedischen Armee angehört, hat den Weltkrieg 
in der deutschen Armee mitgemacht. E r wurde in Schwe­
den als Sohn eines lutherischen Pastors geboren und trat 
in die Militärschule ein und wurde im Jahre  1915 Leut­
nant. Er ging nach Deutschland und tra t als Freiw il­
liger in die Reihen der kämpfenden Deutschen, wo er mit 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde.

Ein Landarbeiter in Reggio di Calabria, der sich be­
hext glaubte, hat in diesem Wahn seine F rau, deren 
Eltern und seine Schwester ermordet.

Die Tresors im soeben vollendeten Neubau der Bank 
von England sind nach Meinung der Sachverständigen 
so diebessicher, daß 100 Einbrecher mit den modernsten 
Instrumenten ein ganzes J a h r  lang arbeiten müßten, 
um einzudringen. Die Stahlkammer, die 15 Meter unter 
der Straße liegt, ist in Panzerzellen eingeteilt.

Der deutsche Regierungsbaumeifter Ludwig hat zu­
gunsten Sowjetrußlands wichtige Geheimnisse der deut­
schen Luftschiffahrt verraten. Die russischen Behörden 
stellten Ludwig eine Professur in Moskau in Aussicht.

Der türkische Diktator Mustafa Kemal Pascha soll sich 
angeblich, um die freundschaftlichen Beziehungen zwi­
schen Afghanistan und der Türkei noch enger zu gestalten, 
während des Besuches des Em irs Amanullah in Angora, 
um die Hand der Schwester des afghanischen Staatsober­
hauptes beworben haben.

Die Nachfrage nach österreichischen Schillingen ist an­
läßlich des bevorstehenden Sängerfestes außerordentlich 
gestiegen. 60 bis 70 Millionen Schilling wurden, vor­
sichtig geschätzt, nach Deutschland überwiesen.

Am Stephanstag wird in Budapest auf dem Freiheits­
platz ein Hügel errichtet, zu dem sämtliche Gemeinden 
Ungarns je eine Scholle beitragen sollen. Auf dem Hügel 
wird die ungarische Fahne wehen, die das Wappen Groß­
ungarns und eine darauf bezügliche Inschrift tragen 
wird.

Der Pariser Revuestar M iß Jenny Eolder hat sich in 
ihrer Wohnung erschossen. Golder war eine Amerika­
nerin und eine bemerkenswerte Begabung.

An der „Siegesdenkmal"-Enthüllung in Bozen hat sich 
die deutsche Bevölkerung in keiner Weise beteiligt. Die 
S tad t schien ausgestorben. I n  Innsbruck fand zu gleicher 
Zeit am Berge Jsel eine überaus würdige Eegenkund- 
gebung statt.

Eine Stradivariusgeige wurde unlängst verkauft. I h r  
W ert wird auf 35.000 Dollar geschätzt. Die Geige wurde 
von Paganini gespielt. I h r  Besitzer ist jetzt I .  Gordon, 
Solist und Konzertgeiger des Chikagoer Sinfonie­
orchesters.

I n  Haßloch (Westdeutschland) ist in der Pulverfabrik 
eine schwere Explosion erfolgt. Drei Personen wurden 
getötet. Die Fabrik ist vor zwei Jahren  vollständig zer­
stört worden. Ursache soll Selbstentzündung sein.

Die weltberühmte Wiener spanische Reitschule ist von 
einem Gastspiel, das förmlich einem Triumphzug glich, 
aus London zurückgekehrt.

Die Hauptversammlung des Deutschen und Oesterrei­
chischen Alpenvereines findet derzeit in S tu ttga rt statt.

Vom sogenannten Junggrat des Breitharns (Schweiz) 
sind vier Touristen in eine Tiefe von 500 bis 600 M eter 
bei einer Erattraversierung abgestürzt. Die Leichen der 
Verunglückten wurden geborgen. Dieses Unglück dürfte 
eines der größten sein, die sich im Zermatter Gebiet seit 
25 Jahren  ereignet haben.

Der Schnellzug P a r is —Basel ist zwei Kilometer von 
Bar-sur-Aube am 13. ds. entgleist. Ein zehnjähriger 
Knabe wurde getötet, elf Reisende verletzt.

I n  der Nähe des Münchner Hauptbahnhofes ereig­
nete sich vergangenen Sonntag ein schweres Eisenbahn­
unglück. B isher wurden zehn Tote gezählt.

D is Vankrate wurde ab 17. d. M. auf Prozent 
erhöht.

Die Hitzwelle, die ganz Europa heimsuchte, war auch 
in Wien fast unerträglich. 400.000 Personen waren in 
die Bäder geflüchtet. Bei 80 Fällen mußte die Rettungs­
gesellschaft bei Hitzschlägen intervenieren.

Die Ozeanbezwinger Hauptmann Köhl und Baron 
Hünefeld sind in Wien Sonntag eingetroffen. Es wurde 
ihnen ein begeisterter Empfang zuteil.
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Humor.
A u f U m w e g e n .  Die F rau zu dem Manne, der 

schwerbeladen mit Gepäck auf dem Bahnsteig steht: „Ach, 
Liebster, ich wünschte, ich hätte das Klavier mitgebracht." 
— „Mach doch nicht solche Spähe!“ — „Ja , aber die 
Fahrkarten liegen drauf!“

„Sie sind schon vierundzwanzig M al vorbestraft. W as 
sollen wir denn diesmal mit Ihnen  machen?“ — „Viel­
leicht eine kleine Jubiläumsfeier, Herr Richter?“

„Sie haben auf Ih re  alten Tage noch eine Frau ge­
nommen? W as sagen denn Ih re  Enkelkinder dazu?“ — 
„Großmutter!“

„Wie oft klingelt man, wenn das Zimmermädchen 
kommen soll?“ — „Das ist verschieden! Gestern habe ich 
einundvierzig- und heute neununddreißigmal geklin­
gelt!“

Richter: „W oraus schließen Sie, daß der Angeklagte 
betrunken w ar?“ — Zeuge: „Er hatte gerade einen 
S tre it mit dem Chauffeur." — Richter: „Das ist doch 
kein Beweis der Trunkenheit!“ — Zeuge: „Doch, es 
war gar kein Chauffeur da.“

Während ein Variete-Theater Eastspielvorstellungen 
in der Provinzstadt gab, brach eines Abends Feuer aus. 
Trotzdem sehr schnell die Gefahr beseitigt wurde und das 
Publikum seine Plätze wieder einnahm, fiel eine Dame 
im Parkett, direkt unter der Bühne, in Ohnmacht. So­
fort sprang ein Artist, dessen Nummer eben startete, 
herbei, nahm kurz entschlossen die Bewußtlose auf den 
Arm und brachte sie in einen Nebenraum des Lokals. 
Als er gleich wieder vor der Rampe erschien, empfing ihn 
spontaner Beifall. M it dem üblichen Artisten-Salto 
sprang er vom Podium herab, verschwand, um im näch­
sten Augenblick mit der Ohnmächtigen im Arm sich dan­
kend nach allen Seiten hin zu verneigen.

An der Haustür läutet ein Bettler. Der Hausherr 
öffnet und der M ann bittet um etwas Essen, da er hung­
rig sei. — „Ja , warum aber arbeiten Sie nicht, wenn 
Sie Hunger leiden?“ — „Lieber Herr, das hab' ich auch 
schon versucht, aber da werd ich noch viel hungriger.“

Bücher und Schriften.
Ein gewonnener Prozeh ist der Kampf gegen Trübsinn 

und schlechte Laune für den Leser der Meggendorfer- 
B lätter. Dieses reich illustrierte Familienwitzblatt er­
scheint wöchentlich und bringt jeweils ein Heft mit so 
viel Witzen, Anekdoten, heiteren Glossen und Erzählun­
gen, mit so viel aktuellen S atiren  und Gedichten, daß 
jeder, der sich in den In h a lt  vertieft, dem grauen Alltag 
entrückt wird und sich plötzlich heiter und fröhlich fühlen 
muß. Das Abonnement auf die Meggendorfer-Vlätter 
kann jederzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt 
jede Buchhandlung und jedes Postamt entgegen, ebenso 
auch der Verlag in München, Residenzstraße 10.

Romantik in der Malerei. Gerade der große Künstler 
hält sich nicht an die Modetendenz des Tages, sondern 
schafft nach den Gesetzen, die ihm seine Künstlerschaft vor­
schreibt. Ein M aler dieser Art ist Leopold Rothaug, 
dessen Farbbilder den Hauptschmuck des 10. Heftes des 
„Getreuen Eckart“ ausmachen. Ein zweiter, mit Farb­
bildern ausgestatteter Aufsatz führt uns in das liebliche 
steirische Vergnest S t. Gallen. Ein trefflicher Aufsatz 
von Dr. Hans Eiebisch mit Tiefdruckbildern zeigt uns 
einzelne Dorfkirchlein, wie sie zum Wahrzeichen der Hei­
mat werden. Ein Farbenbild von Wilhelm August R ie­
der stellt Franz Schubert dar. Volkswirtschaftlich und 
auch technisch hochinteressant ist der Aufsatz von Emo

Descovich „Vom Dampfer zum Motorschiff“, mit zahl^ 
reichen Zeichnungen. Auch der belletristische Teil steht 
wie immer auf der Höhe und bringt uns die Fortsetzung 
der beiden Romane „Die S tadt der Jugend“ von Gustav 
Renker und „Die I rr fa h r t des Rochus Zyrn“ von Paul 
Grabein. — Der P reis beträgt vierteljährig S 5.—, 
halbjährig 8 10.— und ganzjährig S 20.—. Die Zeit­
schrift ist zu beziehen durch den Eckart-Verlag, Wien, 5„ 
Spengrrgasse 21.
^  Oesterreichs Weidwerk, Halbmonatsschrift für alle 
Freunde von Heimat, Jagd und Natur, Verlag R. Spies 
& Co., Wien, 5., Straußengasse 16. Das soeben erschie­
nene Heft 7 von „Oesterreichs Weidwerk“ gleicht einem 
Sendboten, der vor unserem Auge die Naturpracht in 
ihrer überaus großen Mannigfaltigkeit aufrollt. Der 
Rosenmonat in seiner unvergleichlichen Schönheit an 
Farbenreichtum und Dustsülle, der auf Hunderttausende 
von Menschen einen so unwiderstehlichen Zwang auslöst, 
sich in Wald und F lur zu ergehen, gibt dem vorliegenden 
Heft eine ganz besondere Note. Ein herzerfrischender Zug 
weht aus dem stattlichen Hefts, das durch seinen überaus 
reichen Bilderschmuck ihre packende Wirkung auf den Le­
ser nicht verfehlen wird. Probeheft vollkommen kosten­
los.

Zeitschrift für Vuchhalrungs- und S teuerw rfen . Her­
ausgeber: I .  lt. Dr. Einest S c h m i t t ,  gerichtlich beeide­
ter Duchsachverständiger, Wien, 6., Mariahilferstraße 51. 
Bezugspreis jährlich 8 12.—, halbjährlich 8 7.—. Einzel­
nummer 8 1.50. Die Juli-Num m er dieser Zeitschrift 
bringt eine Reihe interessanter Artikel, von welchen wir 
insbesondere hervorheben: Organisation einer Anncmen- 
Expedition, die Wertzuwachsabgabe, die Absatzschwan­
kungen und deren Einfluß auf die Belriebspolitik, die- 
letzten Erkenntnisse des Verwaltungsgerichtshofes uiro

W ill. W W  on Me M .  I  M. Irt lieis 20 g WlkßkH. so ft loift W  Segsiiismt üieb.
W eiches Blochüdsallhulz ’V Ä S 1
S 6-50 ab W aidhofen a. b. 2)bb6, Lokalbahnhof. 
Bestellungen werden in der Bahnmeister-Kanzlei 
W aidhofen-Lokalbahnhof übernommen.  853

Ä  Speise- u . Schiaszim m er- s=toie
Küchenelnrichlong zu verkaufen. 2)bbsitzerstr. 16/n.

B e i  m öblierte Zim m er : 6Ä
vermieten. Auskunft in der Derw. d. B l .  851

I n te r n a t io n a le  
E h e v e r m it t lu n g !

Z e n t r a l e  W i e n  XVI/i., O ttakringerstrasse 61 
Provisionsfrei. — P rospektversand d i s k r e t .  
Rückporto. 785

Landwirtschafts-Stütze
Geflügel- and  Schweinezucht tüchtig, resolut 
und um sichtig, welche mit genügend Personal 
u n ter Anleitung w irtschaften kann. Mit landw. 
Schule bevorzugt. A nträge an Mödlinger, Mur­
platz  1, Graz. 856

zum Sänger-Fesizei
in Wien am Sonntag den 22. J u l i  fährt

GesellschaftsauLo
um 4 Uhr früh ab. 1 Person Hin und 
zurück 25 Schilling. V oroerkaufskarten: 
Bartenftsin, Untere S tad t 32, im Hofe, 

1. Stock. Telephon 124. 8 5 9

Warenlager
eines

lieir«-Mode$atiiUtes
samt Ge s c h ä f t s e i n r i c h t u n g  ist im G an­
zen ober in größeren P a rtie n  aus einer 
Konkursmasse verk äu flich . Anfragen 
find zu richten an den Konkursmassever­
w alter Dr. Karl Hanke, Rechtsanwalt in 

W aibhofen a. b. P b b s . 860

2ch führe nunm ehr auch ln O s t e r r e i c h  meine

(MlintiSifei AM I
bei der privatkundschaft ein und suche Vertreter 
für jeden GerichtSbezirl Österreichs. Zuschriften 
unter „U. V . G . 1623" an  R udolf Mosse, W ien, I.

Einstöckiges

in W aidhofen an der P b b s  ist aus einer 
Konkursmasse verkäuflich. Anfragen sind 
zu richten an den Konkursmasseverwalter 
Dr. K arl Hanke, Rechtsanwalt in W aid­

hofen an der P b b s . 861

Ilochabm üfl
buchet

in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 DIoit 
sind stets vorrätig in der

Druckerei W cüöhosen  a A .

SOMMER-RÄUMUNGSVERKAUF!

u M A  N I C
! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

schaffen sich seriöse 2 ? tr tie fe r( ln n en ) 
durch leichte W e rb e tä tig k e it  für erstes 

W ie n e r  In s t i tu t .

H o h r s  D su rrrm k o m rrrrn !
Nach kurzer Probezeit W  F ixum  I 
Zuschriften: W ien, Postam t S. Fach 33

! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

Herrenfahrräder S 100"-
m it  G u m m i,  f a b  r ik s n e u ,  Damcnfahrräöer, m it  G u m m i,  fabriksneu, 
zu 8  120'—, liefert F a h rra d h a u s . E in g an g : W ien XV., Karmelttrrhofgofse 2. 
Reelle G arantie . Preisliste gratis. V ertreter gesucht. 68i

Vertreter gesucht!
für den Vertrieb der M nsgrnve 's O riginal Dauerbrandöfen für W aidbofen a. d. P .  
und Umgebung. Rührige Vertreter, die beste Verbindungen haben, wollen bitte An­

gebote einsenden an  Chr. D a r m s ,  Ofenfabrikr, W ehelsdorf bei Graz. 855

Danksagung.
Für die vielen liebevollen Beweise inniger Anteilnahme 

anläßlich des Ablebens unseres innigftgeliebten Kindes 
und Enkelkindes

Grete Fritsch
sagen wir aus diesem Wege herzlichsten Dank. Insbeson- 
ders danken wir Herrn BürgerschuldircKtor Herrn. Nadler 
und den übrigen Lehrpersonen, den ehrw. Schulschwestern, 
den weißgekleideten Mädchen und Allen, welche unserer 
teuren Verstorbenen das letzte Geleite gaben, sowie für 
die vielen schönen Kranz- und Blumenspenden.

W  a i d h o f e n a. d. D  b b s, im Ju li 1928.

858 Familien F M  iwH M e r g e r .

Führende Berliner 
Zeitungen in Oesterreich:

Berliner L o k a l - A n z e i g e r  
Der Tag 

Berliner N achtausgabe  
Der Montag

*

Zu b e z i e h e n  d u rc h  d e n  B u c h ­
e n d  Z e i tsch r i f te nhande l  O e s t e r ­
re ichs.  K o s t e n l o s e  P r o b e ­
l ie fe ru n g en  vom Verlag  Scher l ,  

Berlin S W 6 8

Das beh. bew.

InR nsso b ü ro  für I n d u s t r i e ,  Mundei u nd  G ew erb e
Ä . I s im g e r  L  C o ., W ie n  VS-, R f la r ia h ilf e r s t ra ß e  N r. 1 0 3
F i l i a l e  : S t .  P ö l t e n ,  S e h u l p r o m e n a d e  N r .  4

ü b e r n i m m t

EiBtreltiBisen @on Fordenngen 
Süd Aassenstfinden ßller Art

gegen geringen Spesenbeitrag. Erteilung von Auskünften und 
Entgegennahme schriftlicher Aufträge erfolgt durch obige Filiale.

Schöner Nebenverdiensts
Seriöse Vertreter für den Gerichtsbezirk Waidhofen a. d. Ybbs 

werden gesucht! Pensionisten werden bevorzugt! 857

Dank. 854

H  W ir  sagen allen Besuchern und Jen en ,
=  welche unsere T om b ola  in so weitem  M a ß e
D  unterstützten,"unseren herzlichsten © ans. Ebenso
W  sprechen wir öer^freiw. Stadtfeuerw ehr und den 
H Sicherheitsorganen für die muftergiltige A u f-  
0  rechterhaltung der Ordnung den besten © an s au s.

|  Netzballverein Nmftetten.

illlllllllllllllllliillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllF

von Schweizer Bauern in allen Preislagen, die sich für Milchwirt­
schaften und Käsereien eignen, gegen sofortige Barzahlung. Anträge 
an das Bank- und Wechslergeschäft I .  We i ß ,  Graz, Hamerling- 
gasse 6 (Realitäten-Abteilung). Letzte Bahnstation angeben. 849
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